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Londoner Evakuierung ein Riesenskandal
Englische Blätter klagen über die Gewinnsucht und die Herzlosigkeit der Bevölkerung in den Umsiedlungsgebieten

as . Berlin , 17. Juli . (Drahtbericht unserer Ber¬
liner Schriftleitung .) Für die englische Presse bleiben
zwei Themen auch weiterhin im Vordergrund . Es
sind das „V. 1“ und die schweren Kämpfe in der
Normandie . Neues vermögen die englischen Blätter
freilich hierzu nicht zu sagen . Im Grunde gekommen
ist es immer wieder die alte Melodie : Die Sorge , daß
es kein Abwehrmittel gegen das deutsche Ver¬
geltungsfeuer gibt , und dann vor allem die wachsen¬
den Klagen über die Schwierigkeiten bei der Unter¬
bringung der aus London Evakuierten , wobei die
Blätter vor allem über die Herzlosigkeit und die Ge¬
winnsucht der Bewohner in den Umsiedlungsgebic-
ten berichten , die so weit geht , daß das ganze Eva¬
kuierungsproblem sich heute schon zu einem Riesen¬
skandal entwickelt hat . Nur die Begüterten sind
überhaupt in der Lage , die geforderten Mieten aufzu¬
bringen . Hier zeigt sich die innere Vermorschung
des plutokratischen Systems . Einer Regierung , die
sich aus Börsenjobbern und Kriegsgewinnlern zu¬
sammensetzt , steht es natürlich schlecht zu Gesicht,
wenn sie an das soziale Gewissen appelliert . Die
Probleme dieses Krieges sind eben , das beginnt man
in London , wenn auch widerwillig , einzusehen , nicht
mehr vom Renditen -Standpunkt aus zu meistern,
ebensowenig wie der Kampf ausschließlich mit der
Materialüberlegenheit entschieden werden kann.
Oer anglo -amerikanische Materialismus tritt , das
wird mit jedem Tage deutlicher , in eine Krise ein,
für die es eine positive Lösung nicht mehr gibt.

Zu der Niedergeschlagenheit , daß das Kabinett
Churchill unfähig ist , die aus dem „V. 1“-Beschuß
resultierenden Probleme zu lösen , tritt die Enttäu¬
schung , daß man in der Normandie gar nicht , oder
bästen Falles nur meterweise vorankommt , daß aber
diese Kämpfe außerordentlich hohe blutige Verluste
für die Engländer und Amerikaner mit sich bringen.
So wächst der Respekt gegenüber dem tapferen
Kampf unserer Truppen , wie überhaupt gegenüber
der deutschen Leistung , im gegnerischen Lager.
Einige der Amerikaner , die früher schon in Nord¬
afrika und Sizilien gegen die Deutschen kämpften,
erklärten , so berichtet der Kriegskorrespondent der
„Daily Mail ", daß sie so schwere Kämpfe noch nicht
mitgemacht hätten . Eine solche Zähigkeit und einen
solchen Mut , wie sie die Deutschen in der Norman¬
die beweisen , habe man nicht für möglich gehalten.
Auch dieser Bericht des englischen Blattes ist ein ein¬
ziges Klagelied , daß man wegen des hartnäckigen
deutschen Widerstandes und wegen des ungewöhn¬
lich starken deutschen Verteidigungssystems nicht
vorankommt . An diesem Widerstand und an diesem
Verteidigungssystem brechen alle Offensivversuche
der Engländer und Amerikaner zusammen , stellt
nicht nur dieses Blatt , sondern auch andere Zeitun¬
gen unserer Gegner bekümmert fest.

Die Hoffnung , das eigene gewaltige Material
wirken zu lassen und sich Verluste ersparen zu
können , haben unsere Gegner unter solchen Um¬
ständen schon beinahe aufgegeben . Schon muß man
sich überlegen , ob man auf die noch in England
stehenden und für andere Pläne vorgesehenen
weiteren Invasionstruppen , die Armee des amerika¬
nischen Generals Patton , zurückgreifen soll . Wenn
weiterhin der stellvertretende amerikanische Kriegs¬
minister Patterson dieser Tage erklärte , daß die
Verluste der USA .-Truppen bereits nahezu die Höhe
ihrer gesamten Weltkriegsverluste erreichten , so sind

das klare Beweise dafür , daß die Blutopfer der
Anglo -Amerikaner außerordentlich hoch sind , noch
wesentlich höher als sie erwartet hatten . Aber auch
die amerikanische Industrie sieht sich durch den
bisherigen Verlauf der Invasionsschlacht plötzlich
vor neue Aufgaben gestellt . In der bestimmten Hoff¬
nung , uns verhältnismäßig schnell überrennen zu
können , hatte man den Amerikanern in Aussicht ge¬
stellt , daß die Produktion von Kriegsmaterial jetzt
gedrosselt und dafür die Erzeugung des zivilen Be¬
darfs entsprechend gesteigert werden könnte , was,
nebenbei bemerkt , als Stimmungsmoment für den
amerikanischen Wahlkampf nicht ohne Bedeutung
ist . Nun kommen neue Bestellungen auf Panzer , auf
schwere Artillerie und nicht zuletzt aüf Munition.
Selbst die ..Times " , die sich mit dieser Entwicklung
befaßt , muß zugeben , daß nur ein kleiner Teil dieser
Bestellungen zur Auffüllung der Vorräte dienen soll,
daß vielmehr diese Bestellungen im wesentlichen
„die Lehre des Schlachtfeldes " seien . Ohne die
Leistungsfähigkeit der gegnerischen Produktion zu
unterschätzen , wird man doch feststeilen müssen,

daß die neuen Bestellungen mancherlei Schwierig¬
keiten mit sich bringen . Das Arbeiterproblem , vor
allem das Problem des Facharbeiters , spielt drüben
bereits eine erhebliche Rolle.

Man hat es mit diesen Bestellungen um so eiliger,
als man nicht ohne Grund befürchtet , daß wir mit
neuen Waffen herauskommen und unsere Rüstungs¬
produktion weiter steigern und verbessern werden.
So meint ein englisches Blatt , die Deutschen
kämpften in der Hoffnung auf neue Waffen so ver¬
bissen und fanatisch . Dabei muß man drüben immer
wieder die Ueberlegenheit der deutschen Panzer an¬
erkennen und den deutschen 8,8 cm -Geschützen ein
Loblied singen . So muß man auch die Hoffnung
aufgeben , uns durch den Materialeinsatz an die
Wand drücken zu können . Mag man auch nach den
Methoden des Ersten Weltkrieges die Schlachtfelder
in Frankreich umwühlen , heute stockt nicht , wie
etwa 1917 oder 1918, die deutsche Rüstungsproduktion
sondern läuft auf hohen Touren , nach neuen
Methoden und erzeugt neue Kampfmittel , wie die
Londoner bereits am eigenen Leibe verspüren.

Noch nie eine solche Zähigkeit erlebt
„Eine Handvoll Deutscher vernichtet ein ganzes britisches Bataillon“

Genf , 17. Juli . Das mühsame Sichvorwärtsquälen
der Alliierten in der Normandie dauere immer noch
an , schreibt Ward Price , der Vertreter der „Daily
Mail " in Eisenhowers Hauptquartier . Seit Wochen
habe sich die allgemeine Situation kaum verändert.
Die alliierten Truppen griffen zwar überall an und
versuchten , einen Durchbruch zu erzielen , hätten
aber keinen nennenswerten Bodengewinn zu ver¬
zeichnen.

Vom „Hügel 112" enthält das gleiche Blatt eine
für die Engländer stark ernüchternde Schilderung
der Kämpfe , die um diese Höhenstellung bereits
ausgetragen wurden . Dieser „Hügel 112“ wird von
den Soldaten der Kalvarienberg genannt . So viele
Tote und zerschlagene Tanks und Geschütze lägen an
seinen Hängen ; aber trotz dieses Menschen - und
Materialaufwandes sei es den anglo -kanadischen
Truppen nicht gelungen , diesen Hügel zu nehmen.
Die deutschen Panther -Tanks machten in dieser
Gegend den gegnerischen Soldaten das Leben be¬
sonders schwer . Von dem Hügel aus aber besäßen
die Deutschen eine derart gute Einsicht in die Stel¬
lungen ihrer Feinde , daß sich die Kanadier und Eng¬
länder — wie sie es selbst ausdrückten — so vor¬
kämen , als ständen sie nackt auf dem bevölkerten
Londoner Piccadilly -Zirkus.

Sehr aufreibend für die Alliierten nennt Matthes
Haiton im „Daily Sketsch “ die Kämpfe im Invasions¬
brückenkopf . Nie habe sich eine solche Zähigkeit
den angreifenden Engländern entgegengeworfen.
Die Deutschen seien sehr gute Truppen , und es er¬
klärte sich aus ihrem Widerstand , daß das alliierte
Vorankommen unvermeidlich langsam sei . Die Leute
zu Hause dächten womöglich , man komme zu lang¬
sam voran . Aber , fährt Haltin fort , „wer das glaubt,
steige einmal mit mir in einen normannischen
Schützengraben und beobachte , mit welch einem
Hagel von Eisen und Stahl die britischen und kana-

Churchill soll über „V . l “sAbwehr sprechen
Das Unterhaus verlangt stürmisch nach Aufklärung

Genf , 17. Juli . Täglich finden über „V1 .“ Kon¬
ferenzen englischer Minister statt , meldet die
„Times “. In der Donnerstagsitzung habe der
Minister für öffentliche Arbeiten , Lord Portal , auf
die besondere Dringlichkeit des Londoner Problems
verwiesen . Die Provinz müsse der britischen Haupt¬
stadt in verstärktem Umfange zu Hilfe kommen.

Im Laufe einer stürmischen Unterhaussitzung
^urde , nach dem parlamentarischen Bericht des
„Daily Telegraph “ zu urteilen , von einem Abgeord-
heten von der Regierung verlangt , daß man in einer
baldigen Geheimsitzung das Thema „fliegende
Bomben “ erörtere . Zwar lehnte Attlee , Churchills
Vertreter , dieses Ansinnen ab , doch hatte er dem
Parlament gegenüber keineswegs einen leichten
Stand.

Der Lahour -Abgeordnete Shinwell betonte , es sei
hoch nur sehr wünschenswert , wenn diejenigen , die
Unter dem Einsatz der „V. 1“ litten , wenigstens
etwas über die Schritte erführen , die die Regierung
zur Verteidigung ergriffe . Attlees Antwort gipfelte
M dem Satz : „Gegenwärtig sieht der Premier¬
minister nichts , was er noch Nützliches dem hinzu¬
fügen könne , was er bereits sagte “. /

Der Unabhängige Granville schlug sogar vor,
Churchill solle es sich noch einmal überlegen , ob
üie Deutschen mit der „V. 1“ nicht die britische Re¬
gierung unvorbereitet trafen und aus dem allge¬
meinen Schlaf aufscheuchten , ob er dann hiebt eine
heue Erklärung in aller Oeffentlichkeit oder auf
einer Geheimsitzung des Hauses abgeben wolle.

Attlee wehrte sich dagegen , worauf der Konser¬
vative Earl Winterton eingriff und kurz feststellte;
„Wir fordern eine Gelegenheit , um unsere Ansicht
Zu  dieser Sache zum Ausdruck bringen zu können.
Daran wird auch nichts durch die Tatsache geändert
üaß Churchill bereits eine Erklärung zu „V. 1“ ab¬
gab . Wir sind Mitglieder des Unterhauses und ver¬
langen , daß man das respektiert ."

Die englische Presse ist weiterhin gespickt mit
Meldungen über die „V. 1“. Die Plünderungen be¬
reiteten den Ausgebombten größte Sorge , berichiet
„Daily Expreß “. Vielfach hätten sie bereits zum
^lüstsehutz gegriffen und eigene Wachposten an
üen beschädigten oder eingestürzten Häusern auf-
^esteilt . Im Leitartikel fordert das Blatt für Plün-

er er die Todesstrafe und erinnert an die in Deutsch-
and angewandte Methode.

Alle Londoner Freitagsblätter berichten , daß
"V- 1“ sich neuerdings kurz vor dem Absturz und

der Explosion anders benehme als bisher . Einige der
Sprengkörper sausten nicht mehr wie bisher sofort
in die Tiefe , wenn ihr Motor aussetze , sondern
gingen pfeifend im Gleitflug nieder . Andere gingen
vor der Explosion in eine leichte Linkskurve,
während wieder andere vor dem Absturz noch eine
Schleife flogen.

dischen Soldaten empfangen werden , die versuchen,
gegen die deutschen Stellungen anzustürmen . Es ist
noch immer wahr , daß Verteidigung einfacher ist als
Angriff , ein einziger Deutscher mit einem Maschinen¬
gewehr hält eine ganze britische Truppenabteilung
auf und fügt ihr schwere Verluste zu. Eine Handvoll
Deutscher aber vernichtet mit ihren Waffen ein
ganzes britisches Bataillon . Wir haben das alles in
der Normandie gesehen . Nicht umsonst rühmte
Montgomery in einem Tgesbefehl an seine Armeen
die bewundernswerten Kampfeseigenschaften der
Deutschen ."

Die Alliierten besäßen zwar gegenüber den Deut¬
schen zahlenmäßig mehr Soldaten und Kriegs¬
material , fährt Haiton fort , seien aber den Deutschen
in der Qualität der Waffen keineswegs überlegen . So
zum Beispiel besitze England fünf Jahre nach Kriegs¬
ausbruch noch immer keinen Paktyp , der sich mit
den deutschen Panzern messen könne . Es gebe im
englischen Heer auch keinen Mörser , der den „töd¬
lichen , vielrohrigen deutschen Werfern “ vergleichbar
wäre . Auch den deutschen Maschinengewehren hätten
weder die Amerikaner noch die Engländer etwas
Gleichwertiges gegenüberzustellen.

Ritterkreuzträger aus dem Gau
Führerhauptquartier,  17 . Juli . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Hauptmann d. R. Erich Frank , Bataillonskomman¬
deur in einem Gießener Grenadier -Regiment , ge¬
boren am 8. Juni 1910 zu Grünberg/Hessen.

Währungskonferenz in der Sackgasse
EP . Lissabon , 17. Juli . Die Bretton -Woods -Kon-

ferenz ist an einem toten Punkt angelangt , schreibt
„Daily Mail “ in einer New Yorker Meldung . Trotz
der Vorbereitungen von Lord Keynes und Harry
White , sowie der endlosen Bemühungen von vier
Ausschüssen neben zwanzig Unterausschüssen ist die
Konferenz einer Vereinbarung nicht nähergekom¬
men . Einzelheiten über den internationalen Wäh¬
rungsfonds , der die Weltwährungen stabilisieren
soll , stehen noch aus . Die USA .-Delegation tat den
verzweifelten Schritt , den Sowjets praktisch ein
Ultimatum vorzulegen und Moskau um die Entschei¬
dung über die Höhe der sowjetrussischen Goldquote
zu ersuchen.

iiNur „Hitler-Soldaten
Charakteristik des nationalsozialistischen Offiziers

Als der Führer an der Bahre des großen deut¬
schen Volkshelden und Siegers von Narvik Haltung
und Charakter , Leistung und Tat des unvergeßlichen
Generalobersten Eduard Dietl würdigte , da hat er
zugleich in seinen Worten die klassische Deutung
dessen gegeben , was den nationalsozialistischen Offi¬
zier unserer Wehrmacht im besonderen prägt und
auszeichnet . „Es ist letzten Endes der Mensch in sei¬
ner seelischen Haltung , der die soldatischen Fähig¬
keiten zum Erfolge führt “, so sagte der Führer , und
er fügte hinzu : „Wenn ich es einst persönlich ent¬
schied , daß General Dietl die Expedition nach Nar¬
vik durchführen sollte , dann geschah es, weil ich
glaubte , in ihm den Mann zu kennen , der selbst das
scheinbar Aussichtslose am Ende doch durch sein
gläubiges Vertrauen  würde ermöglichen
können .“

Wenn Adolf Hitler , als Schöpfer der national¬
sozialistischen Bewegung ebenso wie des neuen
Deutschlands vom Generalobersten Dietl gesagt hat,
er habe den Typ des nationalsozialistischen Offiziers
geprägt , wenn er in ihm die Synthese zwischen un¬
erbittlicher soldatischer Härte uhd Einsatzbereit¬
schaft auf der einen Seite und zwischen der freund¬
schaftlichen und väterlichen Sorge um seine Männer
rühmte , so können wir allein schon aus diesen Punk¬
ten sehr wesentliche Eigenschaften des nationalsozia¬
listischen Truppenführers und seines Nachwuchses
ersehen . Die Worte , die Adolf Hitler über den
nationalsozialistischen Offizier gefunden hat , sind
vollauf geeignet , einer seit langem vor allem auch
im Ausland besonders lebhaft verfolgten Erscheinung
dieses Krieges die rechte und gültige Deutung zu
geben.

Wir fragen : Was empfindet heute der kritischste
Beurteiler deutschen Soldatentums , nämlich der
Feind selbst , wenn er dem deutschen Soldaten und
vor allem auch dem deutschen soldatischen Führer
gegenübersteht ? Faßt man die Urteile der feindlichen
Presse zusammen , so lauten sie etwa wie folgt:

Diese jungen , kämpferischen Deutschen von heute
sind einmal die Träger einer großen sol¬
datischen Ueberlieferung,  wie es ihre
Väter waren . Sie unterscheiden sich aber ganz grund¬
sätzlich vom Offizier und Mann der Vergangenheit
dadurch , daß sie durch und durch im höchsten
Sinne politische Menschen  sind , daß sie
fanatisch an ihren Führer und die große deutsche
Sache glauben , ja , daß sie die Ideen Adolf Hitlers

Wilna - neues Ruhmesblatt deutschen Soldatentums
Der Ausbruch aus der Stadt — Wie die Gruppen Stahcl und Tolsdorf sich mit den Entsatztruppenverbanden

In Wilna überwand bestes deutsches Soldatentum
wieder einmal den Massensturm des Ostens . Ein
Blick auf die Karte sagt ohne viele Erklärungen,
was die Bolschewisten dort mit ihrem Stoß er¬
reichen wollten . Sie kamen mit stärksten Kräften
aus der Tiefe des Hauptkampfraumes der mittleren
Ostfront , um über Litauens Hauptstadt hinweg den
Durchbruch nach Nordwesten zu erzwingen . Jeder
Tag , ja , jede Stunde , um die ihr Vorgehen aufge¬
halten wurde , war von unschätzbarem Wert . Der
Widerstand auf der Landbrücke von Molodeczno
hatte , wie jeder Widerstand auf ihrem Angriffswege
seit Mogilew . ihre Truppen stark angeschlagen , aber
nicht auf die Dauer aufgehalten.

Nun lag Wilna vor ihnen . Schon die schnellen
Panzerspitzen der Sowjets wurden hier am 7. Juli
heiß empfangen . Ein plötzliches Ueberrennen dieses
Hindernisses glückte den Bolschewisten nicht . Sie
wiederholten den Sturm , zogen immer neue Kräfte
heran , stießen dann nördlich und besonders südlich
an der Stadt vorbei und standen plötzlich in ihrem
Rücken , mit der Spitze auf dem halben Wege nach
Kauen.

Wilna war eingeschlossen , aber noch lange nicht
überrannt . Die Besatzung nahm den fast aussichts¬
los erscheinenden Kampf auf . Generalleutnant
Stahcl , Träger des Eichenlaubs seit jenen denkwür¬
digen Tagen , als er im Donbogen einen Flugplatz
gegen bolschewistische Umklammerung verteidigte,
begab sich im Flugzeug zu der eingeschlossenen Be¬
satzung von Wilna und übernahm die Führung . Die
Grenadiere und die Flakkanoniere des Hauptmanns
Müller in der Stadt wußten , weiche Bedeutung ihr
Ausharren hatte . Vor ihren Stellungen türmten
sich die gefallenen Bolschewisten , brannten die an¬
greifenden Panzer aus und wurden die schweren
Angriffswaffen zum Schweigen gebracht . Aber der

Ansturm blieb ununterbrochen stark . Voreilig mel¬
deten schon feindliche Nachrichtendienste den Fall
von Wilna , die Vernichtung der Besatzung und den
Angriff auf Kauen . Aber die Besatzung hielt . Als
die äußere Verteidigungsstellung zerschlagen war,
bildete der Stadtkern die neue Bastion.

Längst schon auf dem Luftwege versorgt , nun
auch noch von der Wasserversorgung abgeschnitten,
schlug sich die Besatzung trotz der fast aussichtslos
erscheinenden Lage weiter , auch dann noch , als
der Feinddruck sie auf den Südwestteil des Stadt¬
gebiets zusammengedrängt hatte . Nur die uner¬
müdlich in den Erdkampf eingreifende Luftwaffe
war noch Verbindung und Zeichen , daß sie nicht
allein war . Erbarmungslos glühte die Julisonne
durch die Hitze der brennenden Häuser schier zur
Unerträglichkeit gesteigert.

Inzwischen waren die Bolschewisten in ihrem
Vordringen nach Nordwesten auf dem halben Wege
nach Kauen vor einer deutschen Riegelstellung
steckengeblieben . Der Wellenbrecher Wilna
hatte an ihrer Stoßkraft gezehrt . Außerdem
waren im gleichen Kampfraum noch andere deutsche
Kampfgruppen , die sich den Bolschewisten als
Sperriegel in den Weg gestellt hatten . Westlich von
Wilna schlug sich eine solche Kampfgruppe unter
Führung des Vierzehnmal verwundeten Eichenlaub¬
trägers Tolsdorf von den ostpreußischen Füsilieren,
hier als bewährter Ostkämpfer seit zehn Tagen mit
der Führung eines Sonderverbandes an der Ost¬
front betraut . Auch die Kampfgruppe Tolsdorf wich
und wankte nicht und hielt in ihrem Raum die
Bolschewisten auf.

Am 12. Juli , als die Aufgabe dieser Sperriegel ge¬
löst war , bekam die Besatzung von Wilna den Be¬
fehl zum Ausbruch nach Westen.  Zugleich
stieß die Gruppe Tolsdorf nach Osten vor , den Ein¬

geschlossenen entgegen . In harten Kämpfen löste
sich die Kampfgruppe Stahe ! vom Feind . Auf dem
Wege nach Westen mußte sie zweimal die Wilija
überqueren und sich mit ihren Handwaffen den
Flußübergang erkämpfen . Eine letzte Linie der
Bolschewisten durchstoßend , traf sie auf die Gruppe
Tolsdorf . Die Vereinigung der Kampfgruppen im
gleichen Raum war vollzogen . Aber mit verdop¬
pelter Wut stürzten sich die Bolschewisten auf die
neu entstandene verstärkte deutsche Widerstands¬
gruppe und suchten «sie zu erdrücken . Die Kampf¬
gruppen hatten lange Tage schwerster Abwehr¬
kämpfe hinter sich . Sie hatten Verluste erlitten,
Material verloren , Munition verschossen , sie hatten
unvorstellbare Entbehrungen hinter sich . Aber
weder ihre Widerstandskraft war erlghmt , noch ihr
Angriffsgeist erloschen . In den frühen Morgen¬
stunden traten sie zum Durchbruchsangriff nach
Westen an.

•Zur gleichen Zeit übernahm der Befehlshaber
einer Armee , Träger des Eichenlaubs mit Schwer¬
tern , persönlich die Führung eines weiter westlich
stehenden Verbandes von Panzern und Panzergrena¬
dieren und stieß zur Ueberraschung der Bolsche¬
wisten nach Südosten vor : R i c h t u n g Wilna.
Sie empfingen ihn mit Pak und Panzern in ausge¬
bauten Stellungen . Am frühen Nachmittag waren
die Bolschewisten niedergerungen , die Verbindung
zwischen den Kampfgruppen Stahel und Tolsdorf
und den Entsatztruppen des Oberbefehlshabers war
hergestellt . Der Ausbruch der Besatzung von Wilna
vollzogen . Allen Gewalten zum Trotz hatte sich der
deutsche Kampfgeist wieder ' einmal durchgesetzt.
Ein neues Ruhmesblatt deutschen
Soldatentums wurde in Wilna
schrieben.
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Der  O KW.-Bericht von heute

Englischer Großangriff südwestlich Caen
Schweres „V. 1“-Feuer weiter auf dem Großraum von London — Anglo -amerikanischer
Angriff in Italien abgewiesen — Abwehrschlacht im Südabschnitt der Ostfront
nimmt an Heftigkeit zu — Durchbruchsversuche am Njemea vereitelt — Banden¬

zentrum auf dem Balkan gesäubert
Aus dem Führerhauptquartier , 17. Juli

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Südwestlich Caen  traten englische Divisionen
gestern erneut zum Großangriff an . Schwerstes Artil¬
leriefeuer von Land und von See her unterstützte die
feindlichen Angriffe . Es gelang dem Gegner in einige
dicht hinter unseren Linien liegende Ortschaften ein¬
zudringen . Sofortige Gegenstöße unserer Reserven
warfen ihn zurück , ln einer Einbruchstelle wird noch
gekämpft . 58 Panzer wurden dort abgeschossen.

Im Raum von St . L o und im Abschnitt westlich
der Vire  führte der Gegner infolge der hohen Ver¬
luste an den Vortagen nur schwächere Angriffe , die
erfolglos blieben.

Vor der niederländischen Küste beschädigten Vor¬
postenboote ein britisches Schnellboot schwer . Mit
seinem Untergang ist zu rechnen.

Bei einem Säuberungsunternehmen im südfranzö¬
sischen Raum wurden 460 Terroristen im Kampf
niedergemacht.

Das schwere Feuer der „V. 1“ liegt weiterhin auf
dem Großraum von London.

In Italien lag der Schwerpunkt der Kämpfe
gestern nordöstlich V o I t e r r a , bei Arezzo  und
beiderseits des Tiber.  Während alle mit zusammen¬
gefaßten Kräften geführten Angriffe verlustreich für
den Feind abgewiesen wurden , gingen die Trümmer
der Stadt Arezzo nach erbittertem Kampf verloren.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine schossen
vor der italienischen Westküste ein britisches Schnell¬
boot in Brand und zwangen weitere zum Abdrehen.

Im Südabschnitt der Ostfront nahm die Abwehr¬
schlacht Östlich des oberen ukrainischen B u g an
Heftigkeit zu . In schweren wechselvollen Kämpfen
wurden die aus dem Raum von T a r n o p o l und
L u z k angreifenden sowjetischen Panzerkräfte auf-
aufgefangen . In den beiden letzten Tagen wurden
hier 125 feindliche Panzer vernichtet.

Zwischen P r i p j e t und D ii n a hielten die
harten Kämpfe auf breiter Front an . Am N j e m e n
vereitelten unsere Divisionen mehrere Durchbruchs¬
versuche der Bolschewisten . Bei G r o d n o setzten
sich unsere Truppen nach planmäßiger Räumung der
Stadt auf das Westufer des Njemen ab.

Im Seengebiet südlich der Düna brachen wieder¬
holte Angriffe des Feindes verlustreich zusammen.
Zwischen Düna und Peipussee  scheiterten auch
gestern zahlreiche Angriffe der Sowjets . Nur im
Einbruchsraum südlich Opotschka  konnte der
Feind nach wechselvollen Kämpfen Boden gewinnen.

Die Luftwaffe griff an den Schwerpunkten mit
starken Schlachtfliegergeschwadern in die Abwehr¬
schlacht ein und fügte den Bolschewisten in Tief¬
angriffen hohe Verluste zu. Zahlreiche Panzer , Ge¬
schütze und über 400 Fahrzeuge des Feindes wurden
vernichtet . In heftigen Luftkämpfen wurden 88 feind¬
liche Flugzeuge , durch Flakartillerie neun weitere
abgeschossen.

Auf dem Balkan  wurde ein größeres Banden¬
zentrum nach harten Kämpfen gesäubert . Dip Kom¬
munisten verloren weit über 1400 Tote und zahlreiche

Gefangene . Zahlreiche leichte und schwere Waffen,
19 Lager sowie große Mengen an Munition und
Kriegsgerät aller Art wurden vernichtet oder er¬
beutet.

Vor der südnorwegischen Küste schossen Siche¬
rungsfahrzeuge eines deutschen Geleits und Bordflak
von Handelsschiffen sechs britische Bomber ab.

Nordamerikanische Bomberverbände griffen meh¬
rere Orte in Süd - und Südwestdeutschland an , unter
anderem Saarbrücken , Augsburg , und mit stärkeren
Kräften München . Besonders in München , gegen das
der Feind innerhalb von fünf Tagen bei für die
eigene Abwehr ungünstiger Wetterlage vier Groß¬
angriffe führte , entstanden zum Teil empfindliche
Schäden und Verluste . Die Haltung der Bevölkerung
war vorbildlich.

Ein weiterer von Süden einfüegender nordameri¬
kanischer Bomberverband griff Wien  an . Auch hier
entstanden Schäden im Stadtgebiet und Fersonen-
verlurte . Durch Luftverteidigungskräfte wurden 43
feindliche Flugzeuge vernichtet.

In der Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge
Bomben im rheinisch -westfälischen Raum.

Der OKW.-Bericht vom Sonntag
Aus dem Führerhauptquartier,  16 . Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Normandie brachen heftige britische Nacht¬

angriffe gegen eine deutsche Höhenstellung südwest¬
lich von Caen unter schweren Verlusten für den
Gegner zusammen . Ein vorübergehender Einbruch
wurde im sofortigen Gegenstoß beseitigt.

Starke amerikanische Angriffe scheiterten bei
St . Lo, Pont Hebert und an der Straße Carentan-
Periers unter Abschuß zahlreicher Panzer . An einer
Einbruchsstelle westlich der Vire dauern die er¬
bitterten Abwehrkämpfe noch an . Im Westteil der
Halbinsel Cherbourg wurden mehrere Vorstöße
gegen unsere neuen Stellungen abgewiesen.

Kampf - und Schlachtfliegerkräfte griffen feind¬
liche Truppenansammlungen und belegte Orte , sowie
Flugplätze im Landekopf mit guter Wirkung an.

In den Kämpfen um Caen haben sich die 9. ff-
Panzerdivision „Hohenstaufen “ unter Führung von
^ -Standartenführer Stadler und die 10. ^ -Panzer¬
division „Frundsberg “ unter Führung von ^ -Ober¬
führer Harmel zusammen mit Truppen des Heeres
durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet . In Ab¬
wehr und Angriff fügten beide Divisionen dem
Feind hohe Verluste an Menschen und Material zu.
Dabei wurden durch diese Divisionen zusammen 140
Panzer abgeschossen.

Das schwere Feuer der „ V. 1“ auf London
dauert an.

Die große Abwehrschlacht in Mittelitalien tobte
gestern mit besonderer Heftigkeit im Raum von
Peccioli und Arezzo . Nach erbittertem Ringen setzten
sich unsere Truppen hier auf neue Höhenstellungeil
ab . Am Tiber scheiterten mehrere feindliche Vor¬
stöße , während im Gebiet von Sassoferrato der
Gegner durch erfolgreiche örtliche Unternehmungen
unserer Gebirgstruppen empfindliche Verluste erlitt.

Kampffähren der Kriegsmarine beschädigten im

„Wir haben uns getäusdit!”
k . So lautet die Ueberschrift eines Artikels , den

das „Israelitische Familienblatt “ bringt , und in
dessen Rahmen es eingesteht sich mächtig in dem
Umfang des Judenhasses geirrt zu haben . „Wir
haben geglaubt “, so heißt es in dem Gejammere
weiter , „Antisemitismus sei eine vielleicht nie zu
überwindende , aber in ihren Auswirkungen sich all¬
mählich mildernde Welterscheinung . Der Judenhaß
starb nie und wenn seine Stunde gekommen ist,
bricht er los und kennt keine Grenzen . Wir ge¬
stehen : Wir haben uns getäuscht . Immer noch
wollen wir nicht glauben , daß fast überall ein Vul¬
kan unter uns brodelt , daß der Judenhaß nicht eine
einfache Ablehnung , sondern eine Todfeindschaft
darstellt , daß fast überall ein Ausbruch früher oder
später zu befürchten ist . Sind wir bereit die Konse¬
quenzen zu ziehen ? Kaum . . .“

Das also ist zu finden in der Juden ureigenster
Zeitung . Man kann nur staunen angesichts dieses
genau so wahren wie reichlich späten Geständnisses.
Jetzt auf einmal , nachdem sie die Jahrhunderte
hindurch die Völker mit Krieg überzogen , sie ge¬
peinigt und ausgepreßt haben , werden ihnen ange-

jj sichts des Weltenbrandes, den sie als größte
ihrer Schandtaten entfachten , urplötzlich die
Knie weich . Nun , da die Flammen sie
selbst zu umzüngeln beginnen , konstatieren
sie , daß überall ein Vulkan unter ihnen
brodelt , spüren sie , daß aus allem Leid und Unglück,
das sie aus satanischer Ueberlegung heraus und in
grausamer Folgerichtigkeit über die Menschheit
brachten , ein Haß erwächst , für den Bezeichnung
„Todfeindschaft “ ein viel zu gutes Wort bedeutet.
Aus der schlotternden Angst vor der kommenden
Abrechnung heraus fragen sie : „Sind wir bereit,
die Konsequenzen zu ziehen ?“ und antworten , weil
sie an ihre Besserung selbst nicht glauben:
,,K a u m . .

Aber die Juden sollen sich darüber keine un¬
nötigen Sorgen machen . Ihnen bleibt es gar nicht
mehr überlassen , die „Konsequenzen “ aus ihren
verbrecherischen Anschlägen auf das Leben und die
Freiheit der Völker zu ziehen . Das wird ganz allein
von diesen selbst besorgt . Und zwar mit einer
Gründlichkeit und Unerbittlichkeit , die notwendig
sind , um all das abzugelten , was Juda an Schuld auf
sich geladen hat.

Seegebiet der Arnomündung mehrere britische
Schnellboote.

In den Kampfräumen von Tarnopol und Luzk
schlugen unsere Divisionen die durch starke Panzer¬
kräfte unterstützten Angriffe der Bolschewisten ab.
Im Gegenangriff wurden einzelne Einbruchsstellen
unter Vernichtung zahlreicher Panzer beseitigt oder
eingeengt.

Zwischen Pripjet und Njemen , sowie bei Grodnar
vereitelten unsere Truppen in heftigen Kämpfen
Durchbruchsversuche des Feindes.

Westlich Wilna scheiterten Vorstöße sowjetischer
Aufklärungskräfte . Im Seengebiet südlich der Düna
brachen bolschewistische Angriffe unter hohen feind¬
lichen Verlusten zusammen.

Nördlich der Düna wiesen unsere Truppen in er¬
bitterten Kämpfen zahlreiche Angriffe der Bolsche¬
wisten ab und fügten dem Feind hohe Panzerverluste
zu. An einer Einbruchsstelle halten die schweren
Kämpfe an.

Schlachtfliegergeschwader fügten dem Feind hohe
Verluste an Menschen und Material zu . Im Mittel¬
abschnitt der Ostfront wurden bei Tag und Nacht
83 sowjetische Flugzeuge vernichtet.

Leichte deutsche Seestreitkräfte versenkten im

auch da vertreten , wo es ihnen besonders schwer ge¬
macht wird : Etwa in einem feindlichen Lazarett , im
Verhör vor feindlichen Offizieren oder unter der
psychischen Bedrückung eines Lageraufenthalts.
Eine britische (jüdische ) Zeitung veröffentlichte
kürzlich den Stoßseufzer:

„Wendet doch kein Geld an die „Umerziehung“
dieser Deutschen . Dieses Geld ist restlos vertan . Diese
Deutschen können wohl , wenn es der Zufall des
Krieges und ihr Mißgeschick will , einmal in die Hand
ihrer Gegner geraten , aber das nimmt ihnen nichts
von ihrer Unbeugsamkeit und ihrem Stolz .“

Der Führer sagte in seiner Rede : „General¬
oberst Dietl gehörte zu jenen , die es in sich fühlten,
daß die Größe einer Leistung ununterbrochen
wächst mit ihren Schwierigkeiten .“ Er unterstrich
bei dieser Gelegenheit auch die felsenfeste Ueber-
zeugung des verewigten Generalobersten , daß am
Ende selbstverständlich unser gemeinsamer Sieg
stehen wird , und daß es keinen großen Erfolg auf
dieser Welt gibt , der nicht unter schweren Opfern
und Schmerzen errungen wird.

Es hat einmal eine Zeit gegeben , in der man dem
Soldaten politisches Denken und Handeln geradezu
untersagte . Heute können wir uns keinen einzige»
soldatischen Führer vorstellen , der nicht die großen
weltpolitischen Fragen ebenso wie die Schicksals¬
probleme des eigenen Volkes bewußt miterlebt und
gestaltet . Mögen sie auf der Gegenseite sich heute
noch den Kopf darüber zerbrechen , warum sie
eigentlich Krieg führen und welche Motive aus pro¬
pagandistischen Gründen in den Vordergrund ge¬
rückt werden sollen , wir können nur schlicht und
einfach feststellen : Bei uns weiß der letzte Mann
an der Front , warum er kämpft und welches hohe
Ziel vor ihm steht.

Erst heute sind wir imstande , gerade auch auf
dem soldatischen Felde die Bedeutung jener stillen
Kleinarbeit der Partei zu würdigen , die es erreichte,
daß aus einem unpolitischen und schlecht regierten
Vielländerstaat eine bewußt und verantwortungsvoll
handelnde , politisch denkende Volksge¬
meinschaft von beispielloser Ge¬
schlossenheit  wurde . Man hat bei uns zuerst,
und dann allerdings , total damit aufgeräumt , daß
die Politik im höchsten Sinne zu einer Art Privileg
wohlsituierter und geschäftemachender Gruppen
und Grüppchen wurde . Adolf Hitler hat vom ersten
Tage an seinem Volke das uneingeschränkte Ver¬
trauen entgegengebracht , daß es — gerade bei er¬
weitertem politischem Horizont — würdig und fähig
sein werde , die Dinge zu meistern . Jedes seiner
gigantischen Aufbauwerke hat er schlicht und unmiß¬
verständlich vor diesem Volke erklärt und in seiner
Zielsetzung Umrissen . Unser Volk hat gelernt , mit
der üblen unpolitischen Kannengießerei der Ver¬
gangenheit fertig zu werden und selbst groß zu han¬
deln und unter großen Gesichtspunkten zu sehen
und zu planen.

Das Deutschland Adolf Hitlers hat nicht nur auf
allen anderen Gebieten soziale Musterleistungen
vollbracht , es hat auch mitten im Kriege Versor¬
gung und Betreuung der Verwundeten und Kriegs¬
hinterbliebenen auf eine Basis gestellt , die turmhoch
über dem steht , was man bisher auf diesem Felde
kannte . Ein einziger Blick in die Feindpresse zeigt
uns , wie sehr es damit bei den anderen im argen
liegt . Es war nur die folgerichtige Anwendung des
Nationalsozialismus , als der Führer nicht nur im
Betrieb und in der schaffenden Heimat , sondern
auch an der kämpfenden Front Charakter,
soldatische Bewährung und mensch¬
liche Größe  des einzelnen zum allein gültigen
Wertmesser für die Berufung zum nationalsozialisti¬
schen Offizier machte.

Wenn je das Wort vom Marschallstab im Tor¬
nister seine Gültigkeit hatte , dann im national¬
sozialistischen Reich . Es gibt keine Kriegsauszeich¬
nung und es gibt keinen Rang , der einem hervor¬
ragend tüchtigen , einsatzfreudigen , harten und im
besten Sinne sozialistischen Soldaten etwa deshalb
verschlossen wäre , weil er irgendwelche Para¬
graphen über Herkunft oder Vorbildung nicht er¬
füllt . Den wahren nationalsozialistischen Offizier
schrecken keine Schwierigkeiten , und ein „Unmög¬
lich “ gibt es für ihn nicht . Er fordert von seinen
Männern alles , aber er ist im wahrsten Sinne des
Wortes bereit , seiner Truppe nicht nur vorzuleben,
sondern — wenn es not tut — auch vorzusterben.

„Kompromißgrade “, wie es dje im Ersten Welt¬
krieg geschaffenen Rangstufen des Feldwebel -Leut¬
nants oder Offizier -Stellvertreters waren , gibt es in
der deutschen Wehrmacht nicht und kann es logisch
nicht geben . Wir brauchen nur einmal nachzufor¬
schen , woher denn unsere kühnsten Geschwader¬
kommodore , Schiffskommandanten , Regimentskom¬
mandeure und auch Generale kommen , und wir wer¬
den feststellen , daß hier gleichberechtigt die Männer
aus uralten Soldatenfamilien neben dem Sohn des
Arbeiters , des Bauern und Handwerkers stehen . Für
ihre Wertung kommt allein in Betracht , was sie für
das Vaterland geleistet haben  und was
sie noch leisten werden.

Das große und
das kleine Leben

Roman von F,. Kreiache / Copr . I943 Knorr JPHirtb K.-C„ München

(9. Fortsetzung)
„Es gibt Männer “, sprach die leise , immer etwas

müde Stimme Stefans , „die gehen durch ihr Leben
wie der Gärtner durch seinen Garten geht . Und wie
der Gärtner nur die besten Rosen sehneidet so sam¬
meln sich diese Männer in dem Garten ihre # Lebens
einen Strauß der schönsten Frauen .“

„Glückliche Menschen !“ höhnte Bemt.
„Vielleicht . Es gehört eine eigene Natur dazu.

Schöne Frauen müssen nicht immer nur Glück be¬
deuten .“

„Alle Rosen welken “, meinte Bemt wie be¬
dauernd . »

„Ja . Das ist naturbestimmt , bei den Blumen . Und
die Frauen , die stellt man dann einfach weg .“

„Ein hübscher Vergleich !“ lobte Berjit zynisch.
Er goß Griotte in sein Glas , seine Hand zitterte
dabei . „Was sagt nun Michael dazu , der große
Künstler ?“

.Nichts “, antwortete Michael klug ausweichend.
„Frauen — das bedeutet Probleme . Nein . Ich muß
gestehen , ich hatte wirklich noch wenig Zeit , um
darüber mit dem notwendigen Ernst nachzudenken .“

„Brauchst du auch gar nicht , mein Junge !“ Bernts
Stimme dröhnte . „Das kommt schon zur rechten
Zeit von allein , zumeist jedoch zur Unrechten . Weil
wir aber gerade von Frauen sprechen , hört zu,
Herrschaften , da fällt mir eine amüsante Geschichte
ein —“ Und er begann in seiner unvermittelten
Weise zu erzählen . Das Gespräch von vorhin war
für ihn erledigt , einfach weggewischt wie etwas , das
ihm unbequem war oder nicht mehr der Rede wert
erschien.

Als dann bald nachher Verena und Sabine
kamen , sah es ganz so aus , als befänden sich die
Herren in einer ausgezeichneten Stimmung . Die
Likörflaschen standen jedenfalls geleert , dicker
Zigarettenrauch schwelte über der Plauderecke , und

Der nationalsozialistische Soldat unserer Tage
trägt mit gleichem Stolz die Ueberiieferung der
ruhmreichsten deutschen Regimenter und Schiffe wie
auch das Vermächtnis der großen politischen Blut¬
zeugen , eines Schlageter , Horst Wessel , Werner Dolle
und Herbert Norkus . Er hat Geschichte nicht nur
aus Büchern gelernt , er hat sie in bitteren und
ernsten Zeiten erlebt und — das dürfen wir heute
sagen — er hat sie schon mitgestaltet . Daß der
nationalsozialistische Offizier zugleich der beste
Kamerad,  ja ein wahrer Vater seiner Soldaten
sein muß , braucht kaum noch unterstrichen zu wer¬
den . Wer alles hingibt zum Siege der größten und
stolzesten Sache , der darf mit Recht erwarten , daß
er nicht etwa Objekt einer Fürsorge , sondern daß er
der erste Sohn seines Vaterlandes ist.

Im Anfang steht gewiß die Tat ; aber es kann der
besser und .erfolgreicher schaffen , der sie planvoll —
politisch wie soldatisch geschult — in Angriff nimmt.
In kritischen Tagen des Krieges gibt dem national¬
sozialistischen Offizier ein Blick auf die Erfah¬
rungen der Kampfzeit der Partei,  auf
den schweren Beginn des Aufbauwerkes doppelte
Aufrichtung und Stärke . Wollen wir aber die Gewiß¬
heit , daß Deutschland nach diesem Kriege die größ¬
ten Friedensleistungen vollbringen kann , so finden
wir sie auch in dem unvergleichlichen kriegerischen

Bernt brannten rote Flecken auf den gebräunten
Wangen.

„Laß dich ansehen , Mädel !“ rief er Sabine ent¬
gegen . „Zwei lange Jahre warst du meinem Herzen
fern - “ Er sprach nicht weiter . Seine heute
schon etwas unsicher blickenden Augen drückten
sich erstaunt zusammen . „Herrgott “, murmelte er
ungewohnt leise , „das ist wohl nicht möglich —“

Sabine begrüßte eben den Vater . Sie war noch
im Reisekostüm , welches sie nach steirischer Art
trug , grau , mit grünem Kragen und ebensolchen
Aufschlägen , und das ihrer auffallend großen Ge¬
stalt etwas Rankes , Sportliches verlieh . „Guten Tag,
Onkel Bernt, “ sagte sie nachher , während sie ihm
die Hand reichte . „Das ist nett , daß ich dich auch
hier finde !“

Du bist ja wirklich eine ganze Dame geworden !“
polterte Bernt nun endlich los, da ei1 sich von seiner
Ueberraschung erholt hatte . „Her mit dir ! Das muß
gefeiert werden !“ Er nahm sie bei den Schultern,
zog sie an sich und küßte sie schallend mitten auf
den Mund.

„Der Frauenfeind, “ spöttelte Verena zu Michael,
der neben dem Kamin stand , als gehöre er nicht mit
zu dieser freundlichen Familienszene . Aber dann
wandte sich Sabine zu ihm , ihre Augen waren mit
einem vollen , dunklen Blick auf ihn gerichtet , als
sie sagte : „Michael —“

Es war nur dieses eine Wort , aber es schwang
eine ehrliche Freude darin mit , die Freude über
das Wiedersehen mit ihm , ein wenig Stolz und bei¬
nahe eine Zugehörigkeit.

„Ja , Sabine —“ Er nahm ihre Hände zwischen
die seinen , sah ihr lächelnd in das blasse Gesicht,
das sich darüber langsam mit einer feinen Röte
überzog , und meinte dann : „Ich freue mich , daß du
wieder da sein kannst , liebe Sabine ! Ich möchte am
liebsten noch immer kleine Sabine ’ sagen , obwohl
du inzwischen wirklich eine so große Dame ge¬
worden bist . Denn als ich dich das le emal sah —
weißt du noch ? — da spieltest du wahrhaftig noch
mit einer Puppe !"

„Ach ja — mit einer Puppe . Mit einer großen,
blonden, in einem Trachtenkleid, gelt?“ Sabine

Elan der nationalsozialistischen Wehrmacht und
ihres Führers . Wenn uns aber das Ausland damit
zu schmähen glaubt , daß es von Nazi -Soldaten und
Hitler -Armeen spricht , dann erwidern wir lächelnd:
Ihr habt recht ! Wir haben wirklich nur Hit¬
ler - Soldaten.  Und das ist unsere Stärke . Ihr
wünschtet euch politisch ahnungslose Gegner , aber
wir werden euch beweisen , daß wir Meister der
Politik geworden sind , wie wir immer Meister der
Strategie waren.

Wie aber würde unseren Gegnern erst zumute
sein , wenn sie erst wüßten , wie sehr dieses national¬
sozialistische Führerkorps der Besten und Ge¬
treuesten noch innerlich und äußerlich wachsen wird
im ehrlichen Ringen mit der letzten eigenen Hem¬
mung , der letzten kleinen Schwäche und Unklarheit.
Der Weg ist gewiesen , das Vorbild steht vor uns
allen . Die große Stunde der letzten und höchsten
Entscheidung wird an der Seite des größten deut¬
schen Feldherrn Helfer und Unterführer finden , die
durch harte Prüfungen und schwere Opfer zur vollen
Reife geläutert wurden . An der Seite der lebenden
Sieger aber marschieren die großen Soldaten und
Wegbahner der Vergangenheit und Gegenwart , die
Blutzeugen und politischen Kämpfer der Bewegung
vereint zur Synthese unsterblicher deutscher Kraft.

Eitel Kaper

lachte . „Wie hieß sie doch gleich ?“ Sie dachte nach.
„Emma !“ triumphierte sie dann.

„Richtig , mit Emma hast du gespielt !“ bestätigte
Michael . „Und ein zahmes Eichhörnchen hast du
seinerzeit gehabt , solch ein possierliches Tierchen
mit einem so komisch ausgefransten Schwänze —“

„Das war Hänschen .“
„Mag sein . Und bevor ich damals abreiste , hatte

ich das Vergnügen , Kuchen von Sand aus deiner
Hand kredenzt zu bekommen , wahre Lecker¬
bissen —“

„Kuchen von Sand ! Du Aermster !“ Nun lachten
sie beide . —

Stefan Sparck ließ es sich nicht nehmen , zu¬
sammen mit Verena seine Tochter in ihr Zimmer
zu bringen . So blieb Michael mit Bernt allein
zurück , aber es wollte kein rechtes Gespräch mehr
zwischen ihnen aufkommen . Nur einmal noch
meinte Bernt:

„Sonderbar , das mit der Sabine ! Du kannst mir
glauben : beinahe hätte ich sie gar nicht wieder¬
erkannt , nach nur zwei Jahren . Da fliegt so ein
Vögelchen aus dem Nest und kommt gemausert zu¬
rück . Und was mir nicht einleuchten mag : hübsch
ist sie sogar geworden , sehr hübsch !“ Er trank aus
und erhob sich . „Damit du auch weißt , weshalb mich
gerade das ^o irritiert : bei den geborenen weib¬
lichen Sparckschen ist das Hübschsein nämlich ein
Ausnahmefall . Die waren mit Vorliebe häßlich wie
die Nacht .“ Er reichte Michael die Hand . „Servus
also ! Ich kann leider nicht solange warten , bis die
rührende Familienszene da droben beendet wird,
zudem quatscht mir das Wasser in den Stiefeln.
Empfiehl mich den Herrschaften , ich käme ohnedies
wieder mal vorbei .“

Er ging . In der Garderobe nahm er eben den
Jagdstock aus dem Ständer , als Verena kam . Du
willst schon fort ?“ fragte sie , sichtlich überrascht
von seinem schnellen Aufbruch.

„Allerdings “, gab er zurück . „Die Priska hat für
heut zur Nacht einen Heidesterz angekündigt .“ Er
warf sich das Repetiergewehr über die Schulter,
kniff die Augen zusammen und meinte dann : „Ich
hab ’ so den Eindruck : das ist kein Vorteil für dich,
Verena !“

Ostteil des Finnischen Meerbusens ein sowjetisches
Minensuchboot , schossen ein weiteres in Brand und
beschädigten zwei Bewacher.

Vor der nordnorwegischen Küste versenkten
Sieherungsfahrzeuge eines deutschen Geleits zwei
sowjetische Schnellboote und brachten Gefangene ein.

Ein nordamerikanischer Bomberverband flog
gestern vormittag nach Rumänien ein und warf
Bomben im Gebiet von Plösti . Deutsche und rumä¬
nische Luftverteidigungskräfte vernichteten zwölf
feindliche Flugzeuge.

In der vergangenen Nacht warfen einzelne
britische Flugzeuge Bomben im Raum von Berlin
und im rheinisch -westfälichen Gebiet.

Die verstärkten Anforderungen , die die Front in der
Normandie an die alliierte Tonnage stellt , haben die
Ernährungslage der britischen Zivilbevölkerung erneut
verschlechtert . Die Einfuhr von Nahrungsmitteln mußte
infolge des Mangels an Schiffen abermals verringert
werden . Das britische Ernährungsministerium teilte jetzt
mit , daß es nicht einmal in der Lage sei , irgendwelche
Sonderverteilungen an die bomb engeschädigte Bevölke¬
rung Londons und Südenglands vorzunehmen.
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„Der Heidesterz ?“
„Nein , tu nicht so. Die Sabine mein ’ ich .“
„Ich wüßte nicht —“
„Aber ich . Sabine ist hübsch geworden , aus¬

nehmend hübsch sogar . Und erwachsen ."
„Das kann mirti nur freuen .“
„Sehr edel gedacht von einer schönen Frau !“
Sie kämpfte gegen das Erröten an . „Laß das,

bitte —“
„Warum ?“ Er zeigte die weißen Zähne . „Schöne

Frauen hören das immer gern . Aber es ist gefähr¬
lich für sie , wenn sie zuviel allein sind —“

„Ich habe meine Pflichten .“
„Und ich meine Erfahrungen .“ Er stülpte sich

den verschossenen Jägerhut auf den Kopf . „Auf
Wiedersehen !“ Und schon bei der Tür : ,,Hör zu : ich
habe einen kapitalen Hirsch im Revier , ein Pracht¬
stück geradezu , das einzige . Wenn es dir Spaß
macht , ich lasse ihn dir —“

„Danke “, entgegnete sie leise . „Das habe ich auf¬
gegeben .“ — „Schade !“

Sie sah ihm durch die Glastür nach , wie er über
den Flur ging und in den Abend hinaus . Jetzt erst,
als er fort war , spürte sie ihr Herz hart und schnell
klopfen . Es war das Blut , das ihr heiß und ungestüm
durch den Körper jagte , wie einmal schon , als Bernt
so ähnlich zu ihr gesprochen hatte . Mit welchem
Rechte er es tat , blieb ihr unklar . Es war etwas an
diesem Manne , das sie zu ihm hinzog und doch
wieder abstieß , etwas Geheimnisvolles , Um¬
strickendes . Sie schloß die Augen.

Ein kapitaler Hirsch in seinem Revier — —
Warum hatte er ihr das gesagt ? Es schien fast , als
ob er wüßte , wie es um sie stand , um diese Leiden¬
schaft in ihr , zu jagen , und das alles - wo ihm
doch bekannt war , daß zu Perneck längst kein
Stück Wald mehr gehörte . Er kam ihr nachgerade
unheimlich vor mit seinem ergründenden Blick,
dem nichts verborgen blieb , mit den grauen Augen,
von denen man glauben konnte , daß sie bis auf den
Grund der Seele schauten . Sie mußte auf der Hut
sein vor diesem Manne , der mehr konnte als harm¬
lose Bücher schreiben , Gifte untersuchen und
Münzen sammeln . (Fortsetzung folgt)
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Junge Soldaten!
Wie strahlen deine Augen,
mein junger Kamerad!
Ich seh in ihnen leuchten
des reinen Willens Tat.
Das Feuer deiner Seele
glüht dir im Angesicht.
Du träumst von Ruhm und Ehre,
du gehst den Weg der Pflicht.
Einst wird die Stunde kommen,
die dich zutiefst ergreift,
die deines Herzens Träume
zu Wirklichkeiten reift.

Gib dich dem großen Leben
mit heißem Herzen hin.
In Wonnen und in Wunden
reicht es dir seinen Sinn.
Viel Tausende marschieren
mit dir in gleichem Schritt.
Die Besten unsres Volkes
gehn dir zur Seite mit.
Im Winde hoch die Fahnen,
sie flattern euch voran.
Mit euch , ihr Kameraden,
das junge Volk tritt an!

Karl Rheinfurth.

Eine fühlbare Erleichterung
Ausbildungsbeihilfe ein Semester verlängert

Das Reich gewährt seine Ausbildungsbeihilfe für
Kinderreiche und Gleichgestellte grundsätzlich bis
zum Abschluß der Ausbildung . Als Zeitdauer der
Ausbildung kommen die vorgeschriebenen Schul¬
jahre , Lehrhalbjahre , Studienhalbjahre oder andere
Lehrabschnitte in Betracht . Der Reichserziehungs-
fninister hat nun darauf aufmerksam gemacht , daß
die Studienzeiten an den wissenschaftlichen Hoch¬
schulen , die von den Studierenden anläßlich der Zu¬
lassung zu den akademischen und staatlichen Prü¬
fungen nachzuweisen sind , Mindeststudienzeiten dar¬
stellen , die in der Regel zur Erreichung des Studien¬
zieles nicht ausreichen . Darauf hat sich der Reichs¬
finanzminister damit einverstanden erklärt , daß die
Ausbildungsbeihilfe allgemein für ein Semester
über die vorgeschriebenen Studienzeiten hinaus ge¬
währt wird.

Die Abschlußprüfung gilt auch weiterhin als
Teil der Ausbildung . Die Ausbildungsbeihilfe des
Reiches wird hiernach auch künftig für das
Semester gewährt , in dem die Abschlußprüfung ab¬
gelegt wird.

Reichskriegsschädenamt teilt mit
Wer ist zuständige Feststeiiungsbebörde?

NSG . Das Reichskriegsschädenamt weist darauf
hin , daß bei Kriegsschäden , die auf dem Transport
entstehen , für die Festsetzung der Entschädigung
die Feststellungsbehörde zuständig ist , in deren Ge¬
schäftsbereich der Schaden entstanden ist . An diese
ist daher auch ein Antrag auf Entschädigung zu
richten . Soweit bei Transportschäden nicht zweifel¬
los feststeht , im Geschäftsbereich welcher Fest¬
stellungsbehörde der Schaden entstanden ist . ent¬
scheidet die Feststellungsbehörde des Versendungs¬
ortes . Die Feststellungsbehörde des Wohnortes des
Empfängers oder des Ortes seiner gewerblichen
Niederlassung ist nur zuständig , wenn dies durch
den Präsidenten des Reichskriegsschädenamtes aus¬
drücklich im Einzelfall bestimmt ist . Eine derartige
Bestimmung erfolgt nur ausnahmsweise meist nur
bei größeren gewerblichen Unternehmen.

Kartoffelstärkeerzeugnissestatt Nährmittel
Im 65. Zuteilungszeitraum erhalten die Verbrau¬

cher nicht , wie ursprünglich vorgesehen , 50 Gramm
Kartoffelstärkeerzeugnisse , sondern insgesamt 100
Gramm . Die Nährmittelration wird dafür um
50 Gramm gekürzt . Die zusätzliche Menge an Kar¬
toffelstärkeerzeugnissen wird auf die Abschnitte
N 21 und N 22 der rosa Nährmittelkarten und N 9
und N10 der blauen Nährmittelkarten abgegeben . Die
Einzelhandelsgeschäfte erhalten bei der Vorlage
dieser Abschnitte nur Bezugscheine über Kartoffel¬
stärkeerzeugnisse . Für die Inhaber der AZ-Wochen-
karte tritt diese Verschiebung in der Nährmittel¬
ration nicht ein . Großverbraucher erhalten ebenfalls
an Stelle von 50 Gramm Nährmitteln die gleiche
Menge Kartoffelstärkeerzeugnisse.

Wann müssen wir verdunkeln:
17. Juli von 22.13 bis 4.28 Uhr

Gesunde Mädel am Start

e Unvergessen sind noch die Tage des vorjäh¬
rigen Gebietssportfestes in Gießen , und nun war es
wieder Darmstadt , das die Auslese aller 27 Banne zu
einem neuen Gebietssportfest zusammenrief . Es war
ein buntes , frohbewegtes Bild , das diese strahlende
Jugend Hessen -Nassaus bot , die in ihrer Uniform,
braungebrannt und kräftig , die Straßen bevölkerte.
Die Beteiligung an dem Treffen übertraf die Erwar¬
tungen und auch die Leistungen standen auf einer
Stufe , die im fünften Jahre des Krieges als außer¬
ordentlich gut gelten können.

Die Gebietssportfeste haben schon ihren eigenen
Rahmen . Am Sonnabend früh , als die Tennisspieler
bereits ihre ersten Runden hinter sich gebracht
hatten , fand die feierliche Verpflichtung statt , und
eine kulturelle Abendveranstaltung bewies , daß die

Je länger der Krieg dauert , um so klarer hat das
deutsche Volk begriffen , daß es um die Existenz
unseres Volkes und Reiches , ja der ganzen abend¬
ländischen Kulturwelt geht . Mit um so größerer
Verbissenheit setzt es darum alle Kraft an das eine
Ziel : die Erringung des Sieges , ohne den es nun ein¬
mal keine Aussicht auf deutsches Leben und den
Fortbestand abendländischer Kultur gibt.

Aber so entscheidend der Sieg der Waffen ist , so
wird doch damit noch nicht die letzte Entscheidung
über den Fortbestand und die Zukunft unseres Vol¬
kes gefallen sein . Der Sieg sichert erst die Lebens¬
grundlagen . Das Leben selbst muß dem deutschen
Volk aus dem Schaß seiner Mütter Zuwachsen . Wenn
es der Sinn des gegenwärtigen weltgeschichtlichen
Ringens ist , das Leben und die Lebensmöglichkeiten
des deutschen Volkes und Reiches zu sichern , so
müßte dieser Kampf und auch der glänzendste Sieg
der Waffen jeden Sinn verlieren , wenn das deutsche
Volk zu bequem wäre , sich selbst am Leben zu er¬
halten . Völkisches Lebensrecht setzt völkischen
Lebenswillen voraus , und völkische Fahnenflucht
muß im nationalsozialistischen , im völkischen Staat
als nicht minder schimpflich gelten , wie die militä¬
rische Fahnenflucht im Kriege.

Im biologischen Kampf der Völker gibt es keinen
Stillstand . Ein Volk , das glaubt , sich zeitweise davon
dispensieren zu können , läuft Gefahr , von anderen
Völkern überrundet zu werden und damit auszu¬
scheiden . Ungeheuer ist die Gefahr , die Deutschland
durch den bevölkerungspolitischen Druck aus dem
Osten droht . Um so notwendiger die Erkenntnis , daß
angesichts dieser Gefahr nicht nur die Erhaltung,
sondern die Steigerung unserer Volkskraft erforder¬
lich ist . In einem einzigartigen Anstieg erhöhte sich
(allein im Altreich ) die Geburtenzahl von 971 000 im
Jahre 1933 auf über 1,4 Millionen im Jahre 1939 oder
von 14,7 auf 20,3 aufs Tausend der Bevölkerung.
Damit war das Mindestziel der zur Bestandserhal¬
tung erforderlichen Geburtenzahl bis zum Ausbruch
des gegenwärtigen Krieges nahezu erreicht.

Deutschland , das nach dem Ersten Weltkrieg den
schärfsten Geburtenrückgang und bis zum Jahre 1933

Leibeserziehung unserer Jugend nicht als einseitig
gedacht ist . Im übrigen aber erwachte am Sonnabend¬
morgen das Leben auf den vier Sportplätzen am
Großen Woog und im Hochschulstadion und feierte
dann , wie vor Jahresfrist , einen glanzvollen Höhe¬
punkt bei der Sonntagnachmittagsveranstaltung auf
den weiten , grünen Flächen des Hochschulsportfeldes.

In Anwesenheit des  G a<u 1 e i t e r s , der
am Schluß der großen Veranstaltung zu den Wett¬
kampfteilnehmern sprach , und von K .-Gebietsführer
Ernst,  der anläßlich der Siegerehrung die Lei¬
stungen der Jugend würdigte , rollten am Sonntag¬
nachmittag die Leichtathletik -Disziplinen ab . Hier¬
bei gelang es dem Wiesbadener Hans Erdmann
Weiß,  den Gebietsmeistertitel im 100-Meter -Lauf in
11,5 Sek . nach Wiesbaden  zu bringen . Starke
Beachtung fanden die auf dem Großen Woog ausge¬
tragenen Schwimmwettkämpfe . Hierbei gelang es den
Wiesbadenern , drei Erfolge  zu verbuchen . (Wei¬
tere Ergebnisse im Sportteil .)

Aufn.: WZ. Archiv
Der Marsch in die Kampfbahn

den schlimmsten Geburtentiefstand unter allen euro¬
päischen Völkern aufzuweisen hatte , hat seit 1933
einen Geburtenanstieg erlebt , dem nirgends in der
Welt etwas Aehnliches zur Seite gestellt werden kann.
Im Rahmen der europäischen Geburtenkarte nahm
Deutschland um das Jahr 1940 wieder eine mittlere
Stellung ein . Auch gemessen an dem zur bloßen
Erhaltung des Volksbestandes erforderlichen Ge¬
burtensoll hat sich die Stellung Deutschlands im
Rahmen Gesamteuropas von 1933 bis 1939 erheblich
verbessert.

Das Deutsche Reich stand bei Ausbruch des gegen¬
wärtigen Krieges nach der Höhe des Geburtenfehl¬
betrages nicht mehr an erster , sondern an zwölfter
Stelle in Europa , wobei zu beachten ist , daß von den
18 Ländern , für die diese Untersuchung dtrrchge-
führt werden konnte , nur noch vier Länder mit
einer aktiven Bilanz abschließen , also noch ein ech¬
tes Volkswachstum aufzuweisen haben.

Besonders erfreulich ist , dal? nach dem starken
Rückgang der Geburtenzahlen im Jahre 1942 das
Jahr 1943 wieder einen leichten Geburtenanstieg ge¬
bracht hat . Die Ergebnisse für das Jahr 1943 liegen
für das Reich bis jetzt für die ersten neun Monate
vor . Von Januar bis September 1943 wurden im
Großdeutschen Reich 996 000 Lebendgeborene ge¬
zählt gegen 953 000 im gleichen Zeitabschnitt des Jah¬
res 1942. Wir werden im Gesamtjahr 1943 im Groß¬
deutschen Reich mit einer Geburtenzahl von an¬
nähernd 1 300 000 Lebendgeborenen rechnen können,
also mit einer Zunahme gegenüber dem Vorjahr um
rund 60 000 Lebendgeborene . Es is^ immerhin ein be¬
achtliches Zeichen völkischer Lebenskraft und ge¬
sunden Lebenswillens , daß das vierte Kriegsjahr mit
einer wenn auch kleinen Zunahme , so doch eben mit
einer Zunahme der Geburtenzahl gegenüber dem
Vorjahr abschließt . Und es ist weiter bemerkens¬
wert , daß die Geburtenziffern aller bisherigen
Kriegsjahre im gesamten Reichsdurchschnitt noch
über denen des Jahres 1933 liegen.

Prof . Dr . Friedrich Burgdörfer

Um den Fortbestand deutschen Lebens
Die Geburtenzahlenin den Kriegsjahren— Leichte Steigerung

Elf Millionen Lehrmittel
Die Leistung der Lehrmittelzentrale der DAF.
Die Leistungsertüchtigungswerke , die heute in

allen größeren Städten und in allen großen Betrieben
vorhanden sind , erfreuen sich wachsender Beteiligung
der männlichen und weiblichen Gefolgschaftsmitglie¬
der . Verbürgen sie doch mit der Verbesserung der
Leistungsmöglichkeit durch zusätzliche Ausbildung
auch den sozialen Aufstieg.

Zur Bereitstellung der besten Lehrmittel für diese
Zwecke wurde von der Deutschen Arbeitsfront die
Lehrmittelzentrale der DAF . gegründet . Sie ist in den
wenigen Jahren ihres Bestehens in die vorderste
Reihe jener Verlage gerückt , die Fachbücher und
Lehrmittel hersteilen . Wie die Deutsche Arbeitsfront
mitteilt , befinden sich heute schon weit über 11
Millionen Stück dieser Lehrmittel in den Händen
der Schaffenden . Kennzeichnend für die Arbeit der
Lehrmittelzentrale ist , daß sie ihre Lehrunterlagen
für alle Berufe , ohne Rücksicht auf die Zahl der in
ihnen Tätigen schuf und daß sie , wie die Lehrunter¬
lagen für Anlernerinnen , für Werkmeister und für
kriegsbedingte Schulungsmaßnahmen beweisen , sich
jederzeit den Erfordernissen des Augenblicks anzu¬
passen verstanden hat . Seit einiger Zeit stellt die
DAF . aus kriegsbedingten , wie auch aus Erziehungs¬
gründen , ihr Anschauungsmaterial den Betrieben
nicht nur fertig zur Verfügung , sondern gibt ihnen
auch Anregungen für die Eigenarbeit.

Neue Wege im Güterverkehr
Straßenbahnen als Lastzugschlepper

In letzter Zeit verstehen auch die Straßen¬
bahnen dem Güterverkehr gute Dienste zu leisten.
Straßenbahnbetriebswagen mit angehängten Last¬
kraftwagen oder Lastkraftwagenanhänger bilden
Schleppzüge und helfen erfolgreich mit , das Güter¬
transportwesen unserer Städte zu fördern und
flüssiger zu gestalten.

Damit ist eine Aktion fortgeführt , die bisher schon
zum Ziele hatte , den Transportraum der Straßen-
verkeh ^smittel , insbesondere der Kraftfahrzeuge,
voll auszunutzen , und die nun ihre folgerichtige Er¬
gänzung durch einen Erlaß des Führers vom 13. Juli
1944 findet , der den Reichsverkehrsminister ermäch¬
tigt hat , alle zivilen Straßenverkehrsmittel zum
Einsatz ' heranzuziehen und die Verteilung der
Kraftstoffe und Reifen im Straßenverkehr zu lenken.

Es ist selbstverständlich , daß im Kriege die
Sonderinteressen einzelner zurückgestellt werden
müssen . Auch auf dem Gebiet des Transportwesens
müssen alle Mittel und Kräfte im Interesse der
Gesamtheit eingesetzt werden . Die diesem Ziel
dienenden neuen Maßnahmen werden sicherlich von
der Wirtschaft und allen , am Straßenverkehr Be¬
teiligten hilfsbereit und verständnisvoll unterstützt
werden.

Knapp am Arbeitshaus vorbei
Knapp am Arbeitshaus kam ein wegen Betteins

angeklagter Mann von hier vorbei . Der Angeklagte,
der aus einem Krankenhaus entlassen worden war,
sah sich nicht sofort nach Arbeit um , obwohl ihm
bekannt war , daß Arbeit an allen Ecken für ihn da¬
gewesen wäre , sondern er bummelte und bestritt
seinen Unterhalt durch Bettelei . Man faßte ihn sehr
schnell und der Amtsrichter , vor dem er nun stand,
verurteilte ihn zur höchsten Strafe von sechs Wochen
Haft . Ihm wurde aber angedroht , daß er bei der
nächsten Gelegenheit ins Arbeitshaus kommen werde.

Sichert die Kellerausstiege
* Immer wieder wird man bei einem Gang durch

die Straße feststellen können , daß die Ausstiege aus
den Luftschutzräumen zur Lüftung geöffnet sind , ohne
daß eine Sicherung in Form eines Drahtgestells oder
eines Vorschlages angebracht wäre . Die Erfahrung
zeigte , daß gerade Kinder die Ausstiege und Vor¬
bauten als Spielobjekt ansehen und manchen Unfall
durch Unachtsamkeit verursachen . Durch Anbringung
einer Sicherung werde » außerdem nicht nur Unfälle
verhütet , sondern auch Einbrüche vereitelt.

Mit dem Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet
Das Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse erhielt Pol .-

Oberinspektor Franz Pimmel , Wiesbaden , Rhein-
gauer Straße 2.

Nachrichten aus dem Leserkreis . * Am 18. Juli
feiert der Schuhmachermeister Louis Löw , Wies¬
baden , Westerwaldstr . 20, den 75. Geburtstag . — * Am
gleichen Tag vollendet Reichsbahnsekretär i. R . Wil¬
helm Dräger , Wiesbaden , Uhlandstr . 16, das 70. Le¬
bensjahr . — Das 25jährige Dienstjubiläum feiert
ebenfalls am 18. Juli Otto Greusel , W.-Rambach,
Waldstr . 14, bei Kalle u . Co., W.-Biebrich . — * Am
19. Juli begehen Friseurobermeister Jakob Seip und
Frau Wilhelmine , geh . Wächter , Wiesbaden , Hallgarter
Straße 10, das Fest der silbernen Hochzeit . — * Am
17. Juli feiern Witwe Minna Kröckel , Wiesbaden,
Philippsbergstr . 6 und * Josef Linz , W.-Biebrich,
Andreasstr . 28, den 80. Geburtstag.

PK.~Zei(hner und Maler - Chronisten des Krieges
Der kämpfende, bildende deutsche Soldat: Der Kulturträger des Abendlandes

Als Mittler des Fronterlebens stehen Zeichnung
und Malerei an erster Stelle . Zwar vermittelt auch
die Photographie dieses Erlebnis . Aber das Bild der
Kamera zeigt einen Gegenstand , während ihn die
Zeichnung deutet . Eindringlicher ruht das Auge des
Zeichners auf dem Gegenstand . Sein Temperament
und seine Handschrift , seine innere Haltung und sein
Können heben den dargestellten Eindruck aus der
Zufälligkeit des Augenblicks und stellen ihn in eine
ollgemeinere Bedeutung.

Die Arbeiten der Kriegszeichner und Kriegsmaler
sind nicht Geschöpfe einer freischweifenden Phanta¬
sie , sie tragen den Ernst und das Grauen des Kriegs¬
alltags . Sie zeigen das Antlitz des Kampfes und des
Kämpfers , sie offenbaren militärische Einzelgescheh¬
nisse und kameradschaftliche Gemeinschaftsleistun¬
gen , sie geben einen Einblick in das Ringen aller
Waffengattungen . Damit werden sie zur Chronik des
Krieges.

Auch für den Zeichner , der als Soldat mit Block
und MP im Einsatz steht , ist die Kunst die schöpfe¬
rische Lebensmacht , die ihn beflügelt . Was Tausende
unter uns sahen und empfanden , — der Blick und die
Hand des Zeichners gaben ihm Ausdruck . Aber nur,
weil der schaffende Künstler und der kämpfende
Soldat in ihnen vereinigt sind , wirken ihre Bilder so
echt , so kriegsnahe , so lebendig.

Unmöglich , daß Kriegsmaler und PK .-Zeichner
Mit Staffelei oder Palette solche Eindrücke festhal-
ten . Sie stehen häufig in Augenblicken , da sie ihr
hacktes Leben verteidigen müssen . Und doch wollen
sie dabei etwas von der gefahrvollen Nähe des
Kampfes einfangen . Die besonderen Umstände dieser
Arbeit fordern eine meist nur skizzenartige Andeu¬
tung in ihrer Technik . Auch die Wahl des Zeichen-
Materials ist dadurch bestimmt . Mit der Feder ge¬
zeichnet , mit dem Oelkreidestrich hingeworfen , mit
verdünnter Tinte angetuscht , geben sie Bewegung
Und Umriß . Männer wie Padua , Elk Eber , Wart

Eigener haben bewiesen , daß Kriegskunst keine
zweitrangige Angelegenheit ist . Das haben auch die
in den letzten Jahren durchgeführten großen Kunst¬
ausstellungen im Haus der Deutschen Kunst gezeigt.
Zu diesen Führenden gehören auch die Soldaten¬
künstler mit ihren zeichnerischen Momentaufnahmen.
Sie sind Künder all der soldatischen Werte , derent¬
wegen der Deutsche auf der ganzen Welt be¬
kannt ist.

Darüber hinaus aber bekunden sie ganz klar , daß
der kämpfende Soldat auch der schaffende , bildende
Mensch ist , in dem sich Kämpferisches und Musisches
zu einer schöpferischen Leistung vereinen . Hier emp¬
findet es jeder Beschauer der Zeichnungen : der
kämpfende , bildende deutsche Soldat ist der Kultur¬
träger des Abendlandes . Er ist Teilhaber am Schick¬
salskampf seines Volkes , aber auch der Chronist des
Krieges . Kriegsberichter Paul Gerhardt Dippel

Eine Abendmusik
Die gestrige Abendmusik in der Marktkirche brachte

einen Ausschnitt aus der Reihe alter Meistergesänge von
Dietrich , Staden , Schütz und Resinarius . Die vereinigten
Vokalchöre erfreuten wieder durch stimmliche Aus¬
geglichenheit , Kultur des Gesangstones und gefeilte De¬
klamation . Die Sopranistin Sybille Fuchs bot eine Aus¬
wahl Gesänge von Bach mit gereiftem Können , leuch¬
tender Höhe und sicher abwägender Darstellungskunst.
Theodor Dieckmann ((Oboe ) erfüllte seine Aufgabe mit
virtuos -musikalischer Sicherheit und blühendem Wohl¬
klang . Kurt Utz als Dirigent und meisterlicher Organist
wirkte durch allem persönlichen Eigenkult abholde Ver¬
senkung in die Tonwerke . Eine Sonate für drei obligate
Stimmen und ein Orgelchoral von J . S. Bach , die mannig¬
fach abgestufte , modern kolorierte Fantasie mit Doppei-
fuge „Aus tiefer Not schrei ich zu dir “ des begabten
Fidelio Finke (1891). das Präludium und Fuge Es -dur und
das Vorspiel zu „Nun ruhen alle Wälder “ , eine eigene
kunstverständige , schlicht ergreifende Komposition von
Kurt Uti . alle diese Tonschöpfungen ließen die Größe
uoM Bede jitsatakalt d»r A.»**£assur >« und vollkommene

Spieltechnik des Leiters erkennen . Zahlreiche aufmerk-
samp -Zuhörer erlebten eine Stunde innerer Anteilnahme
und künstlerischer Erhebung . Joseph Lang

Theaterzettel als Dokumente
Mancher Theaterbesucher bewahrt den Theaterzettel,

das „Programm “, in dankbarer Erinnerung an einen
Abend sorgfältig auf und freut sich dieses wachsenden
Besitzes , andere Theaterbesucher werfen den Zettel
achtlos fort und ahnen gar nicht , wie arg es für spätere
Zeiten vielfach ist , wenn die Theaterzettel bestimmter
Jahre ganz fehlen und ausfallen . Es gibt sogar aus den
letzten Jahrzehnten in Berlin Theater , für die man
nicht einmal im eigenen Hause auch nur annähernd alle
Theaterzettel gesammelt hat . In vielen Städten des
Reiches liegt es ähnlich . Während der jüngsten Ver¬
gangenheit sind viele mittlere und kleinere deutsche
Städte darangegangen , sich für die Geschichte ihres
Bühnenlebens Theaterarchive anzulegen und ein¬
zurichten . Immer wieder standen sie vor der Frage : wie
bekommen wir die Theaterzettel zusammen , die fast
nie vollständig beisammen waren oder gar für ganze
Jahre völlig fehlten ? Nun begann die mühsame Arbeit,
von alten Theaterbesuchern sich Zettel zu erbitten , und
es zeigte sich , wie nützlich es war , diese „ Ueberreste “ ,
wie der Historiker sagt , gesammelt zu haben . Manches
ist überhaupt nicht mehr zu beschaffen . In anderen
Fällen haben sich Theaterzettel , besonders aus dem 18.
Jahrhundert , nur dadurch erhalten , daß sie in der
Stadtverwaltung als — Löschpapier in die Akten gelegt
worden waren.

Anderseits hat es auch ab und an Menschen gegeben,
die mit einer besonderen Leidenschaft Theaterzettel in
ganz großem Ausmaß gesammelt haben . So besitzt das
Stadtarchiv in Ulm (Donau ) eine Sammlung von weit
über 30 000 Theaterzetteln , die die Jahre 1641—1941 um¬
fassen . Wer sie angelegt hat , weiß man heute gar nicht
mehr ; sie ist in ihren ältesten Beständen wohl schon
hundert Jahre alt . Neuerdings ist diese große Sammlung
chronologisch geordnet und mit Registern der Verfasser
und Komponisten versehen worden , eine mühsame Ar¬
beit , die ein Schauspieler des Ulmer Stadttheaters , Emil
Evrard , in den letzten Jahren geleistet hat . Eine andere,
viel größere Sammlung besitzt die Stadtbibliothek in
Braunschweig . Sie enthält in fast 300 Bänden etwa
125 000 Theaterzettel . Angelegt hat sie der braun¬
schweigische Major Friedrich Hänsler (1780—1865).
Deutschland , vor allem Braunschwelg und Hannover
sind besonders reichlich vertreten . Städte wie Berlin,
Breslau , Hamburg , Kassel , Leipzig , Dresden , Magdeburg,
Weima * Wien , kommen mit reichlichen Beispielen vor.

Im Jahre 1866 hat die Stadtbibliothek in Braunschweig
diese wohl größte deutsche Theaterzettel -Sammlung für
100 Taler erworben ! Natürlich nehmen sich heute die
theaterwissenschaftlichen Institute und die Theater¬
museen , etwa in Berlin , Köln , München oder Wien , des
Theaterzettels sammlungsmäßig mit Sorgfalt an . Es gibt
sogar eine „Geschichte des Theaterzettels “ , die 1901 der
spätere Theaterintendant Dr . Carl Hagemann veröffent¬
licht hat ; aber sie behandelt nur die Zeit , in der es - —
Theaterzettel noch gar nicht gab.

Wir erinnern an:
Ricarda Huch,  die deut¬

sche Dichterin , die am 18.
Juli ihr 80. Lebensjahr voll¬
endet . Sie nimmt eine Son¬
derstellung ein durch das
fast unvergleichlich hohe Ni¬
veau ihrer Arbeiten , wie
durch die Tatsache , daß sie
als eine der wenigen deut¬
schen Dichterinnen von der
Wissenschaft her kam . Ihre
W^rke „ Blütezeit der Ro¬
mantik “ und „ Ausbreitung
und Verfall der Romantik“
wurden grundlegend . Dem
Erstlingsroman „ Erinnerun¬
gen an Rudolf Ursleu “ folg¬
ten „Michael Unger “ und der
dalmatinische Roman „Von
den Königen und der Krone “.
Ein großer historischer Ro¬
man „Die Verteidigung

Roms “, dessen Fortsetzung „Der Kampf um Rom “ war,
leitete die Reihe ihrer bedeutsamen historischen Werke
ein ; hier sei insbesondere der dichterischen Schau
„Der große Krieg in Deutschland “ gedacht , die den
Dreißigjährigen Krieg behandelt und auch Wallenstein,
Luther und dem Freiherrn vom Stein galten starke Dar¬
stellungen . 1930 wurde ein Sammelband feinempfundener
Gedichte Ricarda Huchs veröffentlicht.

Die südöstlichste Bühne Deutschlands , das Marburger
Stadttheater , hat seine dritte Spielzeit unter Führung
des Intendanten Robert Falzari beendet . Die Aufbau¬
arbeit dieser Bühne ist gekennzeichnet durch 28 Erst¬
aufführungen . In der Nachbarstadt Pettau gastierte das
Marburger Stadttheater mit zwölf Ensemblevorstellungen
und drei Sinfoniekonzerten.

Weltbild
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Ein Altmeister der Schlossei
* Am Mittwoch , 19. Juli,

wird der Altmeister des
Schlosserhandwerks , Joh.
Bausch,  Wiesbaden,
Klarenthaler Straße 29,
80 Jahre alt . In gei¬
stiger Frische und guter
körperlicher Gesundheit
übt der Jubilar auch
heute noch nach rund
fünfzigjähriger Geschäfts¬
führung seinen Beruf aus.
Bedingungslos hat er dem
Ruf der Zeit Folge ge¬
leistet , schlägt er weiter

den Hammer auf das glühende Eisen . Er lehnt es ab,
sich der wohlverdienten Ruhe nach einem arbeits¬
reichen Leben hinzugeben , während das Gebot des
Krieges den Einsatz auch der letzten Kraft verlangt.
So gibt der Altmeister des Schlosserhandwerks hoch¬
betagt allen Jüngeren ein mahnendes Beispiel der
Einsatzfreudigkeit , leistet er pflichtbewußt am spä¬
ten Lebensabend im großen Ringen uni Deutschlands
Freiheit seinen Beitrag zum Sieg . Johann Bausch
ist durch ein halbes Jahrhundert hindurch im In-
nungsw 'esen stets aktiv tätig gebfieben und bei allen
Kollegen geschätzt und beliebt . W. K.

Privataufnahrr

Kaminschieber abdichten
Der bei der Explosion von Spreng - und Minen¬

bomben in der Nähe von Luftschutzräumen ent¬
stehende Luftdruck hat zur Folge , daß der Inhalt der
Schornsteine durch undichte Kaminschieber in den
Lüftschutzraum gedrückt wird . Die Ruß -, Staub -*und
Rauchentwicklung kann dabei so stark werden , daß
die Insassen des Luftschutzraumes weder sehen
noch atmen können . Zur Vermeidung derartiger
Dinge müssen die Kaminschieber durch Filzstoff oder
Papier gut abgedichtet werden . Zweckmäßig ist es
aber , auch im Schutzraum die Volksgasmaske (VM.)
griffbereit zu halten , oder genügend Wasser zum
Anfeuchten von Tüchern , die in einem solchen Falle
vor Mund und Nase gehalten werden , bereitzu¬
stellen.

Der Rundfunk am Dienstag
Reichsprogramm : 15—16 Uhr : Klänge aus der

Welt der Oper . — 19—19.15 Uhr : Wir raten mit Musik — 20.15
bis 21 Uhr : Moedlinger Tänze v . Beethoven , Klavierkonzert
cis -moll von Ferdinand Ries , Solist Gerhardt Puchelt . —
21—22 Uhr : Melodien aus Oper und Konzert.

Deutschlandsender:  17 .15—18 Uhr : Schöne
Musik zum späten Nachmittag . Werke von Corelli , Hach
und Mozart . — 18—18.30 Uhr : Hausmusik.

Der Kreisleiter
Dienstag , den 18. Juli 1944

OGL . W.-Biebrich/Rhein : 20 Uhr Erweiterte Politische-
Leiter -Sitzung in den oberen Räumen des „Hotel Rhein¬
terrassen “ . Teilnahme : Ortsgruppenstab , Zellen - und
Blockleiter , Zellenwalter der NSV ., DAF . und NSKOV .,
Zellenleiterinnen der NSF ., sowie die Führer und Führe¬
rinnen der Gliederungen.

Kreisfrauenschaft : 15 Uhr Kreisstabsitzung , Mainzer
Straße 2.

Variete im Kurhaus . Die für heute abend angekün¬
digte Veranstaltung muß aus technischen Gründen auf
morgen , Dienstag , verlegt werden.

Sportnadiriditen vom Sonntag
Fußball-Ergebnisse

Hessen -Nassau (Tschammerpokal -Endspiel inFrankfurt)
Kickers Offenbach — Spvgg . Neu -Isenburg . 0:1

In Horb : KSG . Stuttgart — Bayern München (Fr .-Sp .) 1:1
Wehrmacht Coburg — Spvgg . Fürth (Fr .-Sp .) . . . 3 :5

Handball
Frankfurt — Mannheim (Frauen -Städtetumier ) . 10:2 (5:2)

Hockey
Universität Frankfurt — TV . Wenigenjena . 2 :5

HJ .-Handball
In Würzburg : Mainfranken — Westmark . 8 :8
In Dietzenbach : Hessen -Nassau — Franken . 12:5

HJ .-Hockey
In Frankfurt : Hessen -Nassau — Franken . 3:0

Kriegserinnerungsspiele
LSV . Mainz — Reichsbahn SG . Wiesbaden 4:0 (2:0)
Reichsbahn 05 Mainz — KSG . 99 Wiesbaden 2:3 (1:1)
Spvgg . Weisenau — FV . 02 Biebrich 3:2 (0:2)
m . Die Reichsbahn SG . Wiesbaden  hatte

in ihrem Treffen gegen die in guter Aufstellung ange¬
tretene Luftwaffe Mainz  noch in letzter Minute
eingetretene Mannschaftsschwierigkeiten zu überwin¬
den , notgedrungen mußten die Außenläuferposten mit
zwei Senioren besetzt werden , die aber die etatsmäßigen
Spieler doch nicht zu ersetzen vermochten . So war denn
die Deckung der Reichsbahn geschwächt , was natürlich
dem flinken gegnerischen Sturm Gelegenheit gab , seine
Chancen weidlich auszunutzen . Aber auch Wiesbaden
hatte , wie der Spielverlauf zeigte , etliche klare Torge¬
legenheiten , versäumte aber , diese auch zahlenmäßig
auszuwerten . Ein Elfmeter wurde dem Hüter , der übri¬
gens sich auf der Höhe befand , in die Hände geschossen.
Andrerseits verstand sich die linke Angriffsseite des
Reichsbahnsturmes , von Uhl fein bedient , tadellos , ließ
es aber vorm Tore am plazierten Torschuß fehlen . Die
Luftwaffe kam in der ersten Hälfte durch ihren gefähr¬
lichen Mittelstürmer zu zwei Toren . In der 56. Minute
erhöhte der Mainzer Halblinke auf 3:0, und Srb konnte
danach den erwähnten Elfmeter nicht ins Netz bringen.
Es folgte eine kurze Wiesbadener Drangperiode , die
aber der Gastgeber durch plötzlichen Durchbruch mit
abschließendem 4. Treffer durch seinen Halbrechten jäh
unterbrach . Die Mainzer Luftwaffe bestätigte erneut
ihre Spielstärke ; doch hätte Wiesbaden mindestens ein
bis zwei Tore verdient . ^

Die KSG.  9 9 konnte wieder einen nartnäckig er¬
kämpften Sieg aus Mainz mitbringen , der erst am
Schlüsse feststand , denn die flüssig spielenden und an¬
sprechendes Zusammenspiel zeigenden 0 5er drängten
in der letzten Viertelstunde recht beachtlich . Aber die
Wiesbadener Hintermannschaft , hier zeichneten sich
Ruppert und Torhüter Herrn besonders aus , waren gut
auf dem Posten , so daß es mit Abpfiff des Schieds¬
richters Freitag (Weisenau ) bei dem 3:2 für Wiesbaden
verblieb . Ansonsten stand die KSG . stark verändert,
wobei Blum auf Haibrechts sich als brauchbarer Stür¬
mer vorstellte . Linker Verteidiger war Echternach
(Neunkirchen ), Rechtsaußen Gerhartz (TuS . Neuen¬
dorf ). In der Läuferreihe gefiel Wagner als fleißiger
Schaffer . Obwohl Mainz anfänglich etwas mehr vom
Spiel hatte , schoß Blum in der 14. Minute das Führungs¬
tor für Wiesbaden . Kurz vorm Wechsel wußte Mainz
auf 1:1 auszugleichen . Zu Anfang der 2. Hälfte war es
Pelzer , der auf 2 :1 erhöhen konnte , aber noch einmal
mußte Wiesbaden den 2:2 Ausgleich durch den Mainzer
Rechtsaußen hinnnehmen . Noch zehn Minuten waren
zu spielen . Ein Strafstoß in der 84. Min . hart an der
20 Metergrenze , setzte Blum plaziert ins Netz zum ent¬
scheidenden 3. Treffer für Wiesbaden.

Der FV . 02 Biebrich  kämpfte taktisch unklug
in Weisenau.  Nachdem er bei der Pause 2:0 in
Front lag , mußte er schließlich noch eine knappe Nie¬
derlage hinnehmen . Dadurch , daß seine Läuferreihe

mehrmals zu weit aufrückte , bekam der gegnerische
Angriff größeren Spielraum und kam somit leicht zu Tref¬
fern . Sonst lieferten die Blauweißen eine ansprechende
Partie , dabei stand wieder einmal Barthel in alter
Frische im Tor . Nach schönen Kombinationen Klar-
mann -Offermann -Emser fielen durch letzteren in den
ersten 45 Minuten zwei Tore für Biebrich . Nach der
Pause veringerte der Weisenauer Rechtsaußen auf 2 :1;
ein Elfmeter , durch den Linksaußen verwertet , ergab
ein 2:2, und kurz vorm Ende folgte dann noch ein 3.
Tor für Weisenau . ,

Ansprechende Leistungen des Bannes 80 beim
Gebietssportfest

e.  Der Bann 80 Wiesbaden brachte vom Gebietssportfest
in Darmstadt in den Sparten L̂eichtathletik , Schwimmen
und Tennis sehr schöne Erfolge mit nach Hause.

In Darmstadt bildeten die Wettkämpfe der Schwim¬
mer  die erste Freiwasserveranstaltung des Jahres , und
konnten die Zeiten deshalb nicht so gut wie sonst sein.
Um so mehr erfreute der Ehrgeiz , der immer wieder zu
harten Entscheidungen , zweimal sogar zu „ totem
Rennen “ führte . So über 100m Brust , die der augen¬
blicklich für Frankfurt startende Gießener Schuster erst
nach Wiederholung gewann , während er im 200m Brust¬
schwimmen von dem gleichen Gegner geschlagen wurde.
Doppelmeister im Kraulen wurde mit überlegenen Lei¬
stungen Harald Büschel (80 Wiesbaden ), im 100 m-
Rückenschwimmen wurde er distanziert . Das 100 m-
Kraulschwimmen gewann Büschel in 1:13,6 vor Klausner
(Offenbach ) in 1:^ ,5 und Werner (Offenbach ) in 1:22,
während er im 200m -Kraul in 2:54,8 vor den gleichen
Offenbacher Gegnern in 3:01,5 bzw . 3:04 Sieger wurde.
Beim DJ . feierte der Gießener Baßler einen klaren Sieg
im Brustschwimmen , noch klarer war der Erfolg
Heusers vom Bann 80 Wiesbaden  im Rücken¬
schwimmen ; Heuser hatte das Pech , mit dem Offen¬
bacher Müller im Kraulschwimmen ein totes Rennen zu
liefern , das er in der Wiederholung verlor . Beim Mädel¬
bund war Hede Lerner , jetzt 823 Friedberg , die erfolg¬
reichste , die sich im Brust - und Rückenschwimmen
durchsetzte . Besonders gefiel die Frankfurterin Erika
Bernhard im Brustschwimmen , das sie vor der Darm¬
städterin Baumann und der Friedbergerin Lore Nickel
gewann . In den JM .-Wettbewerben siegte Inge B rü c k
vor Lilo Hach (beide 60 Wiesbaden ) im Kraulschwimmen,
während im Brustschwimmen Hell 81, Frick 117 und
Scheyner 116 Gießen die ersten Plätze belegten.

Auch im Tennis  stellte Wiesbaden in Marie Hees
im Mädelbund -Einzel vor der Wiesbadenerin Elisabeth
Franke und vor weiteren Bewerberinnen mit 1:6, 8:6,
6:4. die Gebietsmeisterin . Außerdem bildete Marie Hees,
die für die nicht erschienene Titelverteidigerin Racke
einsprang , mit Elisabeth Hammer eine Mannschaft , die
das Mädelbund -Doppel gewann . Eine Ueberraschung gab
es dagegen im HJ .-Einzel , denn der Wiesbadener Bug,
von dem man mehr erwartet hatte , vermochte seinen
Titel nicht zu verteidigen und mußte dem Frankfurt-
Höchster Kistermann den Sieg überlassen . Dieser gewann
in 3:6, 8 :6, 7:5 vor Bug und Edgar Dereser Höchst.

Sportführertagungdes NSRL. Kreis Wiesbaden
m . In einer aufschlußreichen Sportführertagung am

Freitagabend im „Turnerbund “, zu der die Kreisfach¬
warte und die Vereinsführer geladen waren , behandelte
der Sportkreisführer Bremser  insbesondere den dem
Kreis Wiesbaden gestellten Sonderauftrag für 1944. Der¬
selbe soll aus mehreren größeren , zugkräftigen sport¬
lichen Veranstaltungen , zu denen alle Sportarten ihren
Teil beitragen werden , bestehen . Ein Schwimmertag
für alle , ein Spiel - und Turntag der Kinder , im Winter
wieder Filmvorführungen und Sportschauen , sind wei¬
tere markante Punkte des Jahresprogrammes . Zunächst
werden die Fachwarte in Zusamenarbeit mit den Ver¬
einsführern ihre Pläne auf ihrem Gebiete beschleunigt
aufstellen . Der Sportkreisführer unterstrich sodann die
Bildung von Kriegsspielgemeinschaften , was vornehm¬
lich zahlenmäßig schwächere Vereine angeht , und soll
diese günstige Formel in Zukunft mehr ins Auge gefaßt

werden . Landesrat Schlüter  appellierte an eine stär¬
kere Werbung zur Ablegung des Reichssportabzeichens;
in diesem Zusammenhang finden bekanntlich jeden
Dienstagabend auf „ Kleinfeldchen “ Uebungsabende statt.
Aus den Ausführungen des Fachwartes für Leichtath¬
letik O 1s s o n war zu entnehmen , daß der erste Durch¬
gang der Kriegsvereinsmeisterschaften vom 23. Juli auf
den 27. August verschoben , der zweite Durchgang am
17. September folgt und der Herbstwaldlauf am 8. Ok¬
tober gestartet wird . Hierzu werden vor allem noch
Kampfrichter (auch Frauen ) aus den Kreisen der Ver¬
eine benötigt . Der Fachwart für Turnen , Th . W e r n t z
warb für das beliebte Lorelei -Bergfest , das für den
13. August vorgesehen ist , während Kamerad S e i b
zwei Hallenradsportveranstaltungen bekanntgeben
konnte : am 30. Juli : Frauentreffen in W.-Sonnenberg
und am 24. September : Gaumeisterschaften in Radball
und Radpolo im Paulinenschlößchen.

Dem Sport ist im Kriege eine hohe Aufgabe gestellt;
auch der Sportkreis Wiesbaden wird — wie bisher —
dieser voll und ganz gerecht werden . Diese Ueberzeu-
gung konnte man auch von der Tagung der Sport¬
verantwortlichen mitnehmen.

Zum Schlüsse seien noch die diesjährigen Jubiläums¬
vereine erwähnt : 25jähriges Bestehen : Spv . 1919 W.-
Biebrich und FV . W.-Sonnenberg -Rambach ; 40jähriges
Bestehen : Radfahrer -Verein „ Frisch auf “ W.-Erbenheim;
50jähriges Bestehen : Radfahr -Club 1894 W.-Erbenheim;
60jähriges Bestehen : Turnverein Frauenstein : 80jähriges
Bestehen : Turnerbund Wiesbaden und Schützenverein
W.-Biebrich.

Isenburg Tschammerpokalsieger
Das Tschammerpokalendspiel Hessen -Nassaus , das in

Frankfurt den Gaumeister Kickers Offenbach mit der
Spvgg . Neu Isenburg zusammenführte , wurde vor 2500
Besuchern zu einer aufregenden Angelegenheit . Die
favorisierten Kickers hatten zwar nicht ihre beste Mann¬
schaft zur Stelle , aber sie waren doch recht stark , und
man gab ihnen die besten Siegesaussichten . Isenburg
lieferte aber einen Beweis seiner großen Kampfkraft
und ebenso großen Verteidigungskunst , denn es gelang
der Mannschaft , die schon in der ersten Minute
erzielte Führung  im Verlauf der restlichen 89 Mi¬
nuten gegen alle Anstürme der Offenbacher zu behaup¬
ten . So wurde die Spvgg . Neu -Isenburg mit 1:0 etwas
überraschend Hessen -Nassaus Tschammerpokalsieger.

Rudolf Mirke deutscher Meister
Als letzter Titelwettbewerb des deutschen Radsports

wurde am Sonntag in Dresden die Kriegsmeisterschaft
im Einer -Straßenfahren für Amateure ausgetragen . Aus¬
tragungsstätte war die 3,2 km lange Rundstrecke im
Ostragehege , die 25mal durchfahren werden mußte und
bei ihren vielen technischen Schwierigkeiten zu einer
harten Prüfung für Material und Fahrer wurde . Nach
überaus spannendem Verlauf , der durch immer neue
Ausreißversuche , scharfe Verfolgungen und wilde Jagden
gekennzeichnet war , am stärksten aber durch das
Stundenmittel von nahezu 40 km charakterisiert wurde,
ermittelte am Schluß des über 80 km führenden Straßen¬
rennens eine Spitzengruppe von 12 Fahrern den neuesten
Meister unter sich . Die stärksten Reserven hatte für
diesen verbissen geführten Kampf dann Rudolf Mirke
aus Breslau , der nach taktisch kluger Fahrt in 2:01:48
Stunden Sieg und Titel errang und Nothdurft (Hannover)
und den Titelverteidiger Harry Saager (Berlin ) im Spurt
hinter sich lassen konnte.

Sportneuigkeifen in Kürze
Stehermeister Lohmann war bei den Abendradrennen

in Zürich der weitaus beste Dauerfahrer . Er gewann
beide Läufe über je 40 km vor den Schweizern Heimann,
Litschi und Zimmermann , von denen die beiden letzt¬
genannten mehrere Male überrundet wurden . Ueber
30 km fuhr Lohmann einen neuen Bahnrekord heraus.

Für die Frauen -Handballmeisterschaft liegt jetzt der
Endspielplan vor . Die erste Ausscheidungsrunde steigt
am 6. August , während das Schlußturnier am 7. und
8. Oktober in Magdeburg stattfinden wird . Titelvertei¬
diger ist Eintracht Frankfurt.

Für uns alle unfaßbar hart
und schwer traf uns der
Heldentod unseres gelieb

ten herzensguten Sohnes , meines
treuen Bruders , Enkels , Neffen
Kusins und Paten

Helmut Meyer
Sturmpionier . Er fiel am 7. Mai
1944 bei den schweren Kämpfen
im Südosten im blühenden Alter
von 18V- Jahren für Führer und
Vaterland und ruht unvergessen
von seinen Lieben in fremder
Erde.

In schwerem Leid : Wilhelm
Meyer, z. Z. Soldat , und Frau
Lina, geb . Schön / Willi Meyer
(Bruder ), z. Z. RAD. / und alle
Angehörigen

Rückershausen , Niederneisen , Hahn¬
stätten , den 15. Juli 1944 — Trauer-

Hart und schwer traf mich der
Verlust meines so plötzlich ver
storbenen lieben guten Mannes,
des stets treusorgenden Vaters
seines einzigen Kindes , unseres
lieben Sohnes , Bruders , Schwagers
und Onkels

Wilhelm Neumann
Schriftsetzer , im Alter von 44 Jahren

Die tieftrauernden Hinterbliebe¬
nen : Frau Elisabeth Neumann u.
Sohn Günter, Eltern und alle An¬
gehörigen

W.-Bierstadt (Wilhelmstr . 35), Rhein¬
zabern (Westmark ), 17. Juli 1944.
Die Beerdigung fand am 14. Juli
a . d . Friedhof in W.-Bierstadt statt

Der Herr über Leben und Tod er¬
löste heute meinen guten Mann

Bruno Dittrich
Masseur , von seinem langen , mit
Geduld ' ertragenem schwerem
Leiden.

In stiller Trauer - Amalie Dittrich,
verw . Wirth , und Angehörige

Wiesbaden (Webergasse 35), den
15. Juli 1944. — Einäscherung : Mitt¬
woch , 19. Juli , 11 Uhr, Südfriedhof

Am 12 Juli verschied kurz nach
ihrem 85. Geburtstage usere liebe
gute Mutter Großmutter u. Tante

Katharina Alber
geb . Roth

In stiller Trauer : Familie Paul
Alber (Wiesbaden , Jahnstr. 9, I.)

Die Einäscherung hat auf Wunsch
der Verstorbenen in aller Stille
stattgefunden

Am 14. Juli 1944 entschlief nach
kurzem Krankenlager in Gott meine
liebe Frau, unsere herzensgute
Mutti , Tochter , Schwester u. Tante

Frau Helene Fischbach
geb . Wirth

In tiefem Schmerz : Dr. Willi
Fischbach und Kinder

Wiesbaden (Weißenburgstraße 12),
den 15. Juli 1944. — Trauerfeier:
Mittwoch , 19 Juli , 8.45 Uhr, in
der Leichenhalle des alten Fried¬
hofs , anschließend Beisetzung auf
dem Nordfriedhof . Traueramt am
gleichen Tage um 7 Uhr (Do. 8)
in der Elisabeth -Pfarrkirche

Stefanie -Maria. 4. 7. 44. Jlse Schwebig, ;2- od . S-Zimmerw., gut möbl ., mit Ztr- 2 möbl . od . leere Zimmer mit Kochg.
geb . Bücher , Alexander Schwebig , Heiz ., Balkon , von gebild . alt . Ehep . od . Wohngemeinschaft mit ält . Dame
W.-Schierstein , Reichertswiesen gesucht . Versorgung einz . Person,i von 2 Damen (Mutter u. Tochter ) ge-

Anneliese Maria. Rosa Markloff, geb . auch Ehepaar, wird übernommen . Zu-! sucht . Zuschr. an Wohnungsnachweis
Steinbach , Albert Markloff , Wies - schritten L 6944 WZ. M. Küchle , Friedrichstr . 12. T. 27708

Wohnungstauschbaden , Frankfurter Straße 42
Marie-Luise Ottilie . 14. 7. 44. Ursula;- . .. *>

^Anz roiuV-Edmund Lenz, Uffz., z. Z. im Westen jm , od 2 slock  am  liebsten Wald-
Verlobte: ! straße Neubau . Zuschr. L «935 WZ.

Hanna Schneider , Leipzig , Siegfried r-Zimmerwohn. (Souterr.) Gneisenau-
Pfaehler , Oberzahlmeister , zur Zeiti str., suche ebensolche im Stock,
Wie sbaden , Winke ier Straße 5 j Nähe Emser Straße . L 7190 WZ.

3-Zimmerwohn., sonnig , mit 2 Mans.,Heirat
Witwer, 59 J., berufstätig , alleinsteh,

mit 2-Zimmerw ., sucht Witwe od . Frl
von 45—52 J., auch mit Kind, ohne

'Vermögen , kennenzulerpen zw. bald
Heirat . Postlag . zwecklos . H 3600 WZ

Witwer, 42 J., sucht die Bek. eines
Mädels , 28—34 J., die seinen 4 Kin¬
dern (2, 12, 13, 15 J.) eine gute Mut
ter sein kann , zw. späterer Heirat
Zuschr . mit Bild H 3620 WZ.

Witwer, 55 J., kath., Rentner, noch be
rufstätig , mit einigen Ersparnissen,
sucht auf dies . Wege mit Frau od
Fräul . in Briefwechsel zu treten zw
spät . Heirat . Zuschr . H 317 WZ.

Witwer7 36 J., in sicherer Stellung,
wünscht ein Mädel von 23—33 Jahr
kennenzulernen zwecks Heirat . Krie
gerswitwe mit 1—2 Kindern nicht aus-
geschloss . Ernstgem . Zuschr . H 3604

Rheinpf., groß , statt !. Ersch., v. Lande,
nicht unvermög ., w . gutsit . Herrn (50
bis 60 J.) zw. Ehe kennenzul . H 4484

Frl., 38 J.( 1,65 , gut ausseh ., blond,
schlanke Figur , gebildet , aus gut.
Familie , sucht Ehekameraden in ges.
Stellung . Aussteuer u. Vermög . vorh.
Nur ernstgem . Zuschr . H 3571 WZ.

Stellenangebote

in Biebrich , Stadtrand , suche ebens.
in and . Vorort od . Stadtrand . L 6934

Zimmergesuch«
Möbl . Wohnung od . Wohn- u. Schlafz.

mit Heiz , von ält . Herrn sofort od.
später ges . Bettw . vorh . H 324 WZ.

Dame sucht Zimmer in Dauerheim od.
Privathaushalt zum 1. 8. Pohlandt,
Hotel Weißes Ross

3g. Dame, Witwe , sucht eleg . möbl.
Zimmer mit Heizung u. fließ . Wasser
mit oder ohne Verpflegung . Zuschr.
unter L 7173 WZ

Zimmer, möbl ., mit Küchenb. od . kl.
Küche , v. berufstät . Dame ges . H 323

Zimmer, möbl ., Geg . Loreleiring , Dotz-
heimer , Eltviller Str . v. ält . berufst.
Dame gesucht . H 319 WZ.

Zimmer, gut möbl ., für 2 lettT̂ Ange¬
stellte (1 Dame u. 1 Herr ) gesucht.
Transocean -Europapress , Wilhelmstr.
Nr. 42. Telefon 20351/56

Zimmer, gut möbl ., mit fl. Wasser u.
Zentralheiz ., von berufstätig . Herrn
gesucht . H 3614 WZ.

Zimmer, möbl ., von ält . Dame in gt.
Hause ges ., mit od . ohne Verpfleg.
Bettwäsche kann gestellt werden.
Zuschriften L 6936 WZ.

Zimmer, gut möbl ., Wohn- u. Schlafz .,
Nachtportier von hies . Hotel (ür sof .| ^ |ln0 " ° ?i phP̂ r'e Lre i, S,U, ChJ, zDip'--|n3

gesucht , auch für Pensionär oderJ krle 3sver5 f hd > H 3422 wz -
Kriegsvers . geeignet . L 6947 WZ.

Säuglingsschwester od . gepr . Pflege¬
rin sofort zu 9 Monate alt . Mädchen
nach Wiesbaden gesucht . Potdevin,
Hotel Metropole

Aushilfe , tüchtig , für nachm, zum Ser¬
vieren gesucht . Cafe Buschmann,
Kirchgassej27_

Büglerin für 1 Tag im Monat ges.
Zuschriften L 7201 WZ.

Wirtschafterin, ält , zuv., mit g . Koch-
kenntn ., als Alleinangestellte in ge¬
pflegt . ruh . Haushalt ges . L 7196 WZ.

Haushälterin , selbst , von alt . Ehep.
mit 3-Zimmerw . bald od . später ges.
Frau etwas leidend . L 7205 WZ.

Haushalthilfe dringend von 8 bis üb.
mittag gesucht . Telefon 60916

Putzfrau, 2mal wöchtl . 3—4 Stunden
gesucht . Telefon 27785

Stellengesuche

Geburten  :
Jarnabas Rüdiger Friedhelm. 14. 7. 44.
Hede Meixler , geb . Collin , z. Z. St.
Krankenanst . Privatstat . Prof . v. Oet-
tingen , Taunusheim , Fritz Meixler,
Wiesbaden Taunusstraße 31

Sven Helgen Y 12. 7. 1944 Unser
drittes Kriegskind . Gisela Schreiber,
geb . Steinland , Toni Schreiber,
^ -Untersturmführer , z. Z. im Westen

Kaufmann, energisch , zielbewußt , im
Außendienst u. in Verhandlungen mit
Behörden usw . firm, 4 J. im besetzt.
Westen , zuletzt als Bauführer tätig,
sucht Stellung evtl , als Lagerführer.
Zuschriften H 3623 WZ.

Hausmeister , mit allen Reparaturen
vertraut , sucht Hausmeisterstelle mit
2-Zimmerwohnung L 7206 WZ.

Dame mit Kenntniss . in medizinisch¬
wissenschaftlicher Stenografie sucht
Halbtagsbeschäftigung . L 7191 WZ.

Dame, 35 J., sucht Wirkungskreis in
frauenlos . Haushalt od . Hotelbetrieb.
Zuschr . unt . P. M. 4224 an Anzeigen-
Hapanex , Erfurt, Scharnhorststr . 2

Servierfräul ., jg . alleinst . Frau, sucht
außerhalb von Wiesb . Stelle . L 7194

Zimmer od . Mansarde , leer , von jung.
Frau gesucht . Etwas Hausarbeit wird
übernommen . Telefon 28180

Doppelzim ., g . möbl ., o . Küchenben
evtl , selbst in Ordn . halt ., v. berufst.
Ehep ., Nähe Kurv., sof . ges . Zuschr.
an van Bonn, Hotel Schwarzer Bock

Wohnschlafzimmer , schön möbl ., in qt
Lage , mit fließ . Wass ., Bad u. Heiz .,
von Herrn sof . od . 15. Juli gesucht
Zuschriften L7114 WZ.

2—l Zimmer , eleg . möbl . od . unmöbf .,
in Villa od . sehr gepflegt . Hause
sofort gesucht . H 4376 WZ.

2—S Zimmer, möbl ., mit Küche oder
Küchenbenutz . Wäsche kann gestellt
werden , von Mitglied des Deutsch.
Theaters gesucht . H 309 WZ.

2—l Zimmer mit Küchenb ., Bad , Tel.
in gut . Hause von Mutter u. Tochter
für Kriegsdauer ges ., od . Wohnung,
evtl , teilmöbl ., zu übernehmen . Eig.

Sommerhul, weinr . 18.-. blau 8.-. H 268 Taujchverkehr
H.-Panamahut (55) 8 RM., Bilderrrahm. Haarlön, H.-Sommer- -

Kurhaus— Theater

Gebr. Herde und Oefen , pro Stück
20 RM., abzugeben . H 3611 WZ.

Kinderwagen 28 -, Zimmerwagen 25 -,
Laufgitter 12.-. Kinderbett 18 -, ohne
Matratze , Kletterweste für 12jährige
12.-. Zuschr . L 7195 WZ.

Vogelkäfig , Messing , 20 RM., Vogel
hecke 20 RM. L 6943 WZ.

Aquarium, 25x23x28, 20 RM., kl. Aguan
5 RM., Froschglas 5 RM. L 6942 WZ.

.. ... . - . . . . , .. . . . .t_ Tennisschläger 25 RM, zu verk. L 6950
Wasche , Geschirr Vorhand . I 6910 WZ w8 , cheman » e | groß ; M RM H J24

Mansarde . 1 gr od . 2 kl., mit Koch- Michel -Katalog 194* abzugeben . H 4454
gel . von berufst . Frl. ges . 1 Std . '
Hausarbeit w . übern . L 6926 WZ.

Mansarde , möbl ., gesucht . H 181 WZ.
Mansarde , möbl ., mit Kochgel . und

Wäsche dringend v. solid , anständ.
Mädel zum 15. 7. gesucht . L 7047 WZ.

Zimmer, leer , mit Kochgel . von Dame
gesucht . Zuschn L6906 WZ.

dl . br . Eiche , 1x1,20, 20 RM. L 7169 . . . „ . *<> i ,* .
Manrtoiino /,. - >> cn . yo RA W7  jacke 50, Lscisrlurn- Kurhaus . Dl., 18. Juli , 16—17.30 undMandolin e (Ital .) 50.—RM. L 6886 WZ. schuha  zy ;uchs 19.30—21 Uhr: Konzert (Aug . Mayer)
Hängematten 7.- RM. Zuschr. H 308 WZ.

Verloren — Entlaufen

Wohnungsmarkf

Wohn- u. Doppelschlafzimmer m. Küch
Ben in gt . Hause v . selbst . Kfm. als

^Dauermt . ges . Wäsche w . qest . H 3565
t—2 möbl . Zimmer mit Küchenbenutz.

in guter Lage v. Ehepaar ges . H 4478
1—2 Zimmer, gut möbl ., mögl . Zentr.-

Heir ., Küchenben ., von ält . Ehepaar
gesucht . Wäsche u. Bedienung nicht
erforderlich . L 6805 WZ.

2 Zimmer , möbl ., mit Küche od . Koch
gel ., v. Ehepaar (Reg .-Ang .) mit 15j.
Tochter sofort ges . Bettwäsche wird
gestellt . Heiz . u. etw . Hausarbeit w.
evtL mit übernommen . L 7058 WZ.

2 Zimmer in Untermiete , Kochgefeg .,
gesucht . L 7066 WZ.

2 Zimmer, möbl . od . unmöbl ., mit KüJ
u. Bad ocj. Benutz ders ., von Dame
mit lOjähr . Tochter ges . Evtl. Ueber-
nähme v. halbtäg . Arbeit als Kriegs¬
einsatz . Zuschr . an Frau Margarete
Otren , (21) Bottrop i. Westfal .. Haus
Donnerberg

2 Zimmer , möbl ., mit Küchenbenutz.
od . möbl . Wohn von höh . Staats¬
beamten in Wiesb . oder weiteren
Umgebung gesucht . H 3609 WZ.

2 Zimmer , gut möbliert , mit Koch¬
gelegenheit , im Kurviertel , von ält.
Ehepaar gesucht . Dame zur Führung
des Haushalts bereit . Zuschriften an
Wohnungsnachweis M Küchle , Fried
rirhstraße 12. Tel . 2770«

Zimmer, leer od . möbl ., in gut . Lage,
für junge berufstät . Kriegerswitwe
sof . gesucht . Bettwäsche kann ge¬
stellt werden . Zuschr . L7101 WZ.

Zimmer od . Mans, leer , ganz od . teil¬
weise möbl ., von Dame , berufstätig,
mit 6jähr . Jungen , beide tagsüber
abwes ., mit Kochgel ., sof . od . spät,
ges . Eig. Wä . u. Selbstbed . H 3575

Zimmer, leer od . möbl ., von ält . Hrn.
gesucht . Preiszuschr . H 301 WZ.

Zimmer, leer , o . Mansarde , Schützen-
str ., Walkmühlstr . od Nähe Schützen¬
straße gesucht . H 3546 WZ.

Zimmer, schön , leer , von jg . Ehepaar
im Westendviertel dring , ges . L 7192

Zimmer, schön , leer od . möbl ., mit
fl. Wasser , von berufstät . Dame ges
Dönges , Luxemburgstr . 3, II.

2 Zimmer , leer , in ruh. Lage v. jg
Frau mit kl. Kind sofort oder später
gesucht . Zuschr . L 7056 WZ.

2 Zimmer, leer od . etw . möbl ., evtl,
mit Bad u. etwas Küchenben ., auch
in Villa od . Vorort von ruh. berufst
Herrn gesucht . H 249 WZ.

Mansarde , leer , hell , elektr . Licht, v.
Herrn sofort gesucht . H 245 WZ.

Mansarde , leer od . möbl ., mit Kochg.
u. Licht für ält . saub . Frau sofort od.
sp . ges . Eeig . Wä. u. Selbstb . H 3576

Mansarde , leer , mit Licht u. Kochgel .,
v . berufstät . Fräul . sof . ges . L 6814

Doppelkette , vergoldet , 15. 7. verl.
Gute Belohn . Platter Straße 2

Kätzchen, junges (Kater) gegen Sonn¬
abend mittag entlaufen Geg . Be¬
lohnung abzugeben im Cafö Vogel,
Rheinstraße 27

Wellensittich , blau u. grün, entflog.
Wiederbr . Bel. Jung , Nettelbeckstr .13

Verschiedenes

Verkäufe
Bücherschrank 250 RM., Fruchtpresse

wird in Zahlung genommen . H 318
Wohnschlafzimmer mit saub . kompl.

Bett , nicht mod ., Messinglüster , kl.
Teppich , 2 Stores mit Galeriestang.
350.—, Daunendeckb ., Inlett def . 25.—,
Glas , Porzeil ., Kochgeschirr 75.-. H 284

Bettstellen mit u. ohne Sprungrahm.,
30.— u. 40.—, Matratzen verschied.
10.— bis 20.—, Deckbetten 30.— bis
35.—, Sofa 25.—, Korbsessel 5.—, Tep¬
pich 12.—, korbgefl . Reisekoffer 15.-,
Bücher 5 u 15.— Stühle 3.— b . 5.—,
Dauerbrenner 50.—, verstellb . Kran¬
kentisch 20, eis . Bettstelle 10. L 6681

5 Polsterstühle ä 15 RM. H 293 WZ.
Mahagoni -Tischplatte , poliert , 15 RM

Zuschr . H 265 WZ.

Großhandel , bei der Einzelhändler¬
kundschaft bestens eingeführt , mit
leistungsfähig . Verkaufsorganisation
u. genügend . Betriebskapital , sucht
zur vollen Ausnützung seiner Kapa¬
zität die Neuaufnahme geeigneter
Waren , evtl , auch Vertretung , Aus
lieferungslage »’ usw . Beste Referen
zen stehen zur Verfügung . Zuschr.
bzw . Vorschläge erb . unter „ Groß¬
handel “ H 4483 WZ.

Elektrolux-Reparaturschnelldienst , An
fachgebläse für Generatoren . Mainz,
Große Bleiche 41. Telefon 31190

Kriegsbeschädigter , wenig behind .,
berufst ., mit gut . Einkommen , 48 J.
geschieden , sucht liebevolle Aufn
in gut . saub . Haushalt , mögl . mit
voller Verpflegung . H 3617 WZ.

Ausbesserin , die einfache Kleider
Schürzen usw . umändern kann (Sin
gernähmaschine ) gesucht . Neroberg-
straße 20, Parterre_

Hausverwaltung , Nähe Philippsberg,
zu vergeben . Zuschriften L 6889 WZ

Wer bringt von Essen , ev . als Beilad ,Herr en zimmer mit? L 7198 WZ.
Wer mäht einige Morgen Heugras mit

der Hand oder Maschine ’ Tel . 26004
Heizer (in) für Einfam.-Haus ges . H 288
Wer fertigt Einkaufstasche an? Ma¬

terial vorhanden . H 313
Äeltere Frau hilft beim Einmachen u.

stopft Strümpfe . L 7163 WZ.
Einmachhilfe empfiehlt sich . L 7207
Wer bügelt einmal wöchentlich kleine

Wäsche . Zuschr . H 3615 WZ.,
Wer strickt 2teil . Badeanzug ? Material

vorhanden . L 7199 WZ.
Schneiderin , tüchtig , empf . sich . H 300
Frau zum Ausbessern u. Umändern f

Wäsche auß . d . Hause ges . L 6867
Mann z. Schneiden des Rasens i. Park

für Mainzer Str . 29, I., gesucht . Sense
evtl , vorhanden.

Kinder-Sportwagen . Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr: Konzert
Zuschr. H 3621 WZ. - Filmtheater

* Jugendfrei , " Jugendfrei v. 14—18 J.
Ufa-Palast : „Neigungsehe “ . 14.30, 17,

19.30 Uhr. Vorverkauf täglich von 11
bis 13 Uhr an beiden Kassen

Walhalla . „Glück unterwegs " **
14.30, 17, 19 30 Uhr

Thalia-Theater : „Nora “ ** 14.30, 17 u.
19.30 Uhr

Film-Palast : „Ehe in Dosen “ 15, 17.15,

Herrenwäsche, Reit¬
stiefel, Foto, Klei¬
dung , suche Näh-
masch., auch rep
bed . W.-Biebrich,
Rathausstr. 9, I. r.

Damenrad od. Zim.-
Ofen, suche Radio,
neueres Modell . Zu¬
schrift. H 4487 WZ.

<l*nN,,d*u* e Dam'lj J9 30 Uhr - Di- u- ML:  - Die Frsu ohna
Fahrrad. L8662 VZj Vergangenheit'

Sportwagen, neu b, - 1CaPito1: ..Drei Mäderl um Schubert " »
reift, Riem. nl. d l 17;15: 1,93 ° Uhr- Ab Di' : " Leidlte
Futjsack, K.-Bett J Kavallerie
Matr., suche Näh-iAP0,,0: »/Maske in Blau“. 15, 17.15,
Maschine , Zimmer - j 9 ^ Ohr
wagen, suche gr. Astoria : „Ihre Melodie “ . • 14.45, 17,
Koffer. H 1860 WZ.' 19.30 Uhr

Kinderwagen, suche Union: "Oie goldene Stadt “. 15, 17.15,
Einkochapparat m I 19.30 Uhr
Gläsern. H 1858 WZ

2 Servierschürzen,
suche D.-Sommer¬
od. Sportschuhe 37,

Luna: „ Ein Zug fährt ab “ . 15, 17.15,19.30 Uhr
Olympia : „ Der Kaiser von Kalifor¬

nien “ " 15, 17.15, 19.30 Uhr

2 Eichenholzbutten , große , 200 Ltr.,
80 RM., Jauchefaß , 300 Ltr., 70 RM.
Zuschriften H 104 WZ.

Einige Vorfenster , Normaign , auch f.
Gärtner geeignet . St. 28 RM. L 6941

Fotoapparat , 6x9, PI 50 RM., 5 Mäd¬
chenhemden f. 6—8j. ä 2.50, zu vk„
Mantel od . D.-Schuhe (38/39) werden

B 149 WZ. Biebrich Park -Lichtsp . W.-Biebrich : „Ich werde
H.-Gab.-Mantel, dk.- dich auf  Händen tragen “. 15 u. 19.30

blau, 48, suche H.- ^ hr. Ab Di.: „ Das indische Grabmal“
Anzug 48. Emge, Drei -Kronen -Lichtspiele W.-Schierstein:
Gust.-Freytag-Str. 3 „Zirkus Renz“ * 19.30 Uhr

Kinder-Sportwagen, Römer-Lichtspiele Wiesbad .-Dotzheim:
suche Waschbütfe „ Gabriele Dambrone “ . 19.45 Uhr
od . Waschtopf. Zu- Kurhaus -Lichtspiele Bad Schwalbach:

„Johann"
Unterricht

Wer gibt Unterricht in Schreibmasch.
und Stenografie ? L 7204 WZ.

Bausparen

Unterstellraum für Möbel , trocken,
W m gesucht . Zuschr . L7126 WZ

BUrorelnigung zu vergeben , täglich
3 Stunden , früh oder abends . Mel-
dung JLänggssse 32, II.

BUro- u. Treppenreinigung 2mal wöch
zu vergeben . H 299 WZ.

Mann zum Teppichklopten aes Els¬
hoff , Sonnenberger Str . 11. Tel . 25166

Wer fährt nachmittag » Kleinkind aus?
in Zahlung genommen Zuschriften , Zuschriften unter H- 304 WZ

! B 190 wz - W .-Biebrich Buch „Das Frbe ~von “BTöVndaKr ' vonWohnungsgesucho
2—3*Zim»n«twohn ., gut möbl ., mögl . 2 Zimmer, möbl ., mit Küchenb., zum Sommerhut, groß beige mod Trap-

mit käufl . Uebernahme der Einricht .j 1. 9. od . sofort in gut . Hause von ! perform , 20 RM.,' 2 mod .' weiße Hüte
gesucht . H 4489 WZ. > Verwaltungsführor gesucht . H 4459 1 ä 10 RM., zu verk . L 7128 WZ.

Gullbransen dringend zu leihen od
zu kauf , ge sucht . Zuschr . L 7175 WZ

Garage Nahe Rheinstr - ße ges . L 6938

schr iff, H 1884 WZ.
H.-Sommeranzug46,
such« D.-Fahrrad u.
Puppenwagen . Zu¬
schrift. H 1877 WZ,

Badewanne, suche
Bücherschrank oder
Schreibtisch. Fern
Sprecher 23174

Schreibmaschine,
suche Kokosläufet
(rof). Sonnenberger
Str. 40, Tel. 27452

D.-Fahrrad, komol.,
suche Radio. Zu¬
schrift. L 8693 WZ.

Koffer, suche Ein¬
machglas. Sonnen¬
berger Strafje 40
Telefon 27452 . . - - --

Zinkwanne, 75 oder d? ' ° d' Bauernha «s im Taunus od.
85 cm, gute Gitarre / hemgaU  9 esucht - H 4481
mit Hülle, Herren- Grun dstück , größeres , im Südviertel
schuhe, schw La I Von Bauf' rma ?u kaufen aes Lage,
33 cm, suche Wasch- ' Große u Preis  unter L 7197 WZ.
topf ab 42 cm und, Täti 9e Beteiligung mit 10—20 Mille
Staubsauger , 220V an  Baustoff -Fabrik od . Großhandlung
Zuschr. L6664 Wz]' 9e *ucht . L 6948 WZ

K.-Schuhe 37, suche
39, Pfob, Taunus- .
s,ra,5e 9 _jZuchtschwein u. zwei läuferschweine

Herr.-Fahrrad, suche! zu verkaufen Heinrich Gehm, Blei-
Kinderwagen und ; denstadt . Telefon 137 Wehen
Säugl.-Wäsche. Zu 2 Hunde , jung , kl Rasse , zu verkauf,
schriff. L 6661 WZ.! Nerostraße 8, II.

.Wohnen ist Kultur der Menschen , das
Eigenheim ihr höchstes Ziel “ . Sie
erreichen dieses durch Abschluß
eines steuerbegünstigten Bauspar¬
vertrages mit der Deutschen Bau¬
sparkasse DBS Darmstadt . Besu¬
chen Sie unsere Bildschau im Laden
Marktstraße 19 Sie erhalten dort
kostenlose Auskunft und aufschluß¬
reiche Prospekte

Immobilien

Tiermarkl

Bekanntmachung
Ostsee -Dorsch. Ausgabe : Dienstag , den 18 Juli 1944
Bienst A. : 366—460; Dienst , H.: 3581—3655; Fleisch : 6661
?' 5 a7z° ; Frickel , Marktstraße - 11 351—12 000; Hench;
| ZZ9J— :22, 35i Neuser : 28 006- 28 115; Nordsee : 36 751 bis
7 350; Schaaf : 40 686- 40 810; Schläfer - 43 291- 43 375:

Wolter : 45 441—45 545; Frickel , Moritzstraße - 48 381—48 680
3erg , Wörthstraße . 63 266- 63 400; Paulus : 53 681—53 755;
ce°Zn/ » Jnn4- 55., 975̂ David:  58 346—58 505; Schröder:
59 001—59 100; Neuhous ; 61 621- 61 645; Ellrich ; 64 716

: Stiehl ; 66 501- 66 565; Klüger ; 68 726 bis
68 745; Thorna : 70 176—70 205; Reinemer - 71 971—72 020-
Kf'Vr 7,5,431- 73 375; Lambrich 74 4?1—74 440; Klepoer:
14 176—44 210. Nur die aufgerufenen Nummern können
oedient werden . An diesem Tag nicht aboeholte Fische
'v.®rden l_ni.cht  nachgeliefert . Papier , Taschen , Körbe
oitte mitbringen . Wirtschatfsgruppe Einzelhandel
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